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ſtörung uſw.) bat der Bezieher keine 


Warum ift Lednii 
| io geihältig? . 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die „politiſchen Kreiſe“ in Polen langweilen ſich. O, 
wie ſie ſich langweilen! Die Langeweile iſt eine Qual, die 
im Gegenpol der Überanſtrengung ſteht. Der Überan- 
ftrengte ift gegen Eindrücke, die nicht ſtark genug find, ab- 
geſtumpft, er ſieht die Dinge in ungenauen Umriſſen, iſt 
unaufmerkſam und bemerkt oft wichtige Einzelheiten nicht 
oder unterläßt es, ſie untereinander in Beziehung zu brin⸗ 
gen. Das gegenteilige Verhalten legt der von der Lange⸗ 
weile Gequälte an den Tag. Er iſt gierig nach Eindrücken, 
greift jede erſpähbare Einzelheit auf, betrachtet ſie haar⸗ 
ſcharf und neigt dazu, Dinge, die wenig mit einander gemein 
haben, dennoch in irgend einen Zuſammenhang zu preſſen. 
Weil die politiſchen Kreiſe hierzulande, zur Arbeitsloſigkeit 
verdammt, ſich ſo jämmerlich langweilen, werden gewiſſe 
Vorkommniſſe, die zu anderer Zeit vielleicht wenig beachtet 
worden wären, genau vermerkt, viel beſprochen und tief⸗ 
gründig gedeutet. ! 


Es handelt fih um Anzeichen dafür, daß im inner- 
politiſchen Leben irgendetwas Neues im An⸗ 
zuge jei, wenn auch nur etwas relativ Neues. Was find 
das für Anzeichen? Das wichtigſte iſt eine halb politiſche, 
halb geſellſchaftliche Veranſtaltung, bei welcher Vednicki 
die Rolle des Arrangeurs ſpielte. Es gibt bekanntlich in 
Warſchau eine ganz lebloſe Firma, die ſich von Zeit zu Zeit 
als polniſchen Zweig der Coudenhove⸗Kalergiſchen „Pan⸗ 
europäiſchen Union“ in Erinnerung bringt. Sie iſt eine 
Emanation der unfruchtbaren Geſchäftigkeit des Herrn 
Lednicki, der eine Grundlage für feinen Präſestitel 
braucht. Er hat ſich ein Komitee zugelegt, in welchem Sa⸗ 
nationsgeſtalten mit Vertretern der oppoſitionellen Linken 
friedlich nebeneinander ſitzen. Paneuropa in Warſchau. Die 


PRS iſt hier . den Abg. Niedzialkkowſii ger 


N Peer 


Komitees, die einen 5 n haben und in allen 
dieſen Komitees wiederholt ſich dasſelbe Bild: Männer des 
Regierungslagers neben Politikern der Linken. 

Man erfährt etwas von dieſen Komitees immer nur 
bei gewiſſen Gelegenheiten. Lednicki weiß ſolche Gelegen⸗ 


heiten energiſch beim Schopf zu faſſen. So fand am 11. d. 


eine feierliche Akademie zu Ehren des verſtorbe⸗ 
nen Briand ſtatt. Da Ledlnieki der nichtoffizielle Bot⸗ 
ſchafter Briands in Warſchau war, führte er in der Akade— 
mie, welche im Stadtratsſaale ſtattfand, den Vorſitz und 
rahmte die Feier mit ſeiner Einleitungs⸗ und ſeiner Schluß⸗ 
rede ein. Die offizielle Weihe gaben der Feier die Ver⸗ 
leſung eines vom abweſenden Außenminiſter Zaleſki 
verfaßten Hymnus auf Briand, die Reden des Vizeminiſters 
Beck und des franzöfiſchen Botſchafters Laroche. Die Ge⸗ 
fühle des Paneuropäertums Briandſcher Prägung, ver⸗ 
ſchiedener politiſcher Zirkel der Sanierung und der Anti⸗ 
ſanierung brachten Senator Wojeiech Roſtworowſki, Pro- 
ſeſſor Cybichowſki und Abg. Jan Debſti (bäuerliche 
Volkspartei) zum Ausdruck. Es ſprach auch der eigens zu 
dieſer Feier nach Warſchau gekommene franzöſiſche 
Senator Yves de Trocquer. Seine Teilnahme an 
* Feier gab der Veranſtaltung einen politiſch⸗aktuellen 
n. 


Senator Yves de 
geben haben, um aus Anlaß der Akademie zur Erinnerung 
an Briand, vielleicht im Auftrage gewiſſer franzöſiſcher 
finanzieller Kreiſe, durch vertrauliche Geſpräche mit hieſigen 
Geſchäfts⸗ und Geſinnungsfreunden Informationen zu er⸗ 
langen und Anregungen zu geben. 

Am Vortage der Akademie am 10. d. M. gab Led⸗ 
nicki zu Ehren des franzöſiſchen Senators einen Emp- 
fang in ſeiner Wohnung. An dieſer geſellſchaftlichen Ver⸗ 
anſtaltung nahmen der ſtellvertretende Miniſterpräſident 
Zawadzki, der Finanzminiſter Jan Pilſudſki, der 
ſranzöſiſche Botſchafter Laroche, der Geſandte Patet, 
eine Anzahl von BB-Senatoren, eine reichliche Schar von 
hohen Beamten — aber auch die Vertreter der Oppoſition 
von der PPS bis zur Volkspartei einſchließlich teil. Die 
Paneuropäer der Oppoſition repräſentierten: Niedzial⸗ 
kowſki, Thugutt, Gralinſki, Debffi Auch die Lednieki⸗ 
Freunde aus den Gelehrtenkreiſen und von der Preſſe 
waren dabei. 


Beim Anblick dieſes geſellſchaftlichen Zuſammenſeins 
mochte einem Kenner der bisherigen politiſchen Entwick⸗ 
lung Polens der Einfall gekommen ſein, die Gäſte Led⸗ 
nickis auf eine politiſche Formel zu bringen. Dieſe 
Formel könnte etwa ſo lauten: Regierungsmitglieder von 
etwas gemäßigter Färbung und perſönlich gemäßigte Ver⸗ 
treter der aufrichtig demokratiſchen polniſchen Oppoſitions⸗ 
parteien. Die ideale Plattform: ein nicht näher definier⸗ 
barer Liberalismus, der dem Briandismus in der 
Außenpolitik weſensverwandt iſt. Die Verkörperung diefes 
unklaren amorphen „Etwas“ iſt eben die Perſon Led⸗ 
nickis. Lednick gehört nicht zu den Faktoren des 
Sanierungsregimes: aber er meint es mit ihnen gut. 
Auf der anderen Seite beſitzt er die Zuneigung der „Demo⸗ 
kraten“ alten Stils wie Thugutt und hängt an einem der 
Drähte, die Br BES wenn auch an einem ſehr 
dummen Dru 3 SR 


wer 
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Bromberg, Do 


noch einiger auberer 


Trocquer ſoll ſich nach Warſchau be⸗ 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der 


Die Möglichkeit, daß dieſe ideale Plattform zu einer 
realen werden könnte, iſt unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen undenkbar. Eine Annäherung zwiſchen der 
Regierung und den ſogenannten „liberalen“ Elementen der 
Oppoſition zur Einleitung einer Ara des „aufgeklärten 
Regierungsabſolutismus“, wobei das anti⸗ 
parlamentariſche unkontrollierte Regime liberaliſtiſch durch 
eine „Ledͤniekiſierung“ der Regierung durchlöchert wäre, 
würde die Verſchlungenheiten der jetzigen Innenſituation 
vermutlich noch mehr verſchlammen. Die Geſchäftig⸗ 
keit Leoͤniekis hat in Wirklichkeit keineswegs dieſen nach 
Innen gerichteten, ſondern einen außen politi⸗ 
ſchen Zweck. Es kommt ihm darauf an, eine Zuſam⸗ 
menarbeit von Regierungspolitikern mit gewiſſen ſoge⸗ 
nannten „liberalen“ Perſönlichkeiten herzuſtellen, die mit 
Pariſer politiſchen und finanziellen Kreiſen in Verbindung 
ſtehen, um die Antipathien der franzöſiſchen 
Linken gegen das Bündnis mit Polen nach 
Möglichkeit zu dämpfen und die Stockung des 
franzöſiſchen Geldzufluſſes zu beheben. 


Die Endeken und überhaupt die Rechtsoppoſition, 
welche die Geſchäftigkeit Leoͤnickis aufmerkſam beobachten, 
ziehen es aber vor, gewiſſe Anzeichen am politiſchen Hori⸗ 
zonte zu überſchätzen und ihnen eine innerpolitiſche 
Deutung zu geben. 


Die Sanierungs preſſe weiß dagegen von einer ge⸗ 
planten „Liberaliſierung“ des Regierungskurſes entweder 
gar nichts zu melden, oder ſie beſtreitet ausdrücklich die dies⸗ 
bezüglichen Gerüchte. Es ſcheint alſo, daß manche Kreiſe 
der Oppoſition etliche kleine Vorkommniſſe des politiſch⸗ 
geſellſchaftlichen Lebens mit einem Vergrößerungsglaſe be⸗ 
trachtet und allzu viel an ihnen herumkombiniert haben. 
Sie taten es vielleicht nur um ſich die Langeweile zu ver⸗ 
treiben. 


* 1 
Muſfſolini warnt den Völlerbund. 
Italien wird ihn rg wenn er nicht beſſer 
f arbeitet 

Daß es der Italieniſchen Regierung mit der 
Drohung ernſt iſt, im Herbſt den großen Faſziſtenrat 
über das weitere Verbleiben Italiens im 
Völkerbund entſcheiden zu laſſen, wenn dieſer nicht 
ernſthafter für die Verſöhnung der Völker und 
die Feſtigung des Friedens wirkt, der zur über⸗ 
windung der Vertrauenskriſe Vorausſetzung iſt, zeigt ein 
Aufſehen erregender Leitartikel Muſſolinis im „Popolo 
d'Italia“ aus Rom, worin es u. a. heißt: 

„Ein nicht unerheblicher Teil der Verantwortung für 
die gegenwärtige, mühſelige und gefährliche internationale 
Lage trifft den Völkerbund, der untätig und des⸗ 
orientiert einer Reihe von Zuſammenbrüchen zuſieht. 
Die unverzeihliche Ratloſigkeit und Unſchlüſſig⸗ 
keit des Völkerbundes ſind umſo ſchlimmer und bedauerns⸗ 
werter, als er auf Grund ſeiner Struktur über die ge⸗ 
eignetſten Mittel verfügt, um auf die Urſachen der 
unhaltbaren Zuſtände zurückzugreifen und dem übel auf 
den Grund zu gehen. 

„Man braucht in dieſer Hinſicht nur an den Artikel 19 
des Völkerbundpaktes über die Reviſion der unerfüllbaren 
Verträge zu verweiſen. Die gegenwärtige Lage erfordert 
eine Reviſion und Berichtigung einiger Stellen, die die Er⸗ 
fahrung als unhaltbar erwieſen hat und die die 
Ereigniſſe als die Urſache der politiſchen, moraliſchen und 
wirtſchaftlichen Kriſe erweiſen, an der Europa und dadurch 
die ganze Welt leidet. 

Der Friede und das Gedeihen der Welt ſind 
infolge einiger Beſtimmungen der Friedensverträge ge⸗ 
fährdet, was ſchon durch den Umſtand erwieſen wird, 
daß die ſchlimmſten dieſer Beſtimmungen überhaupt nicht 
eingehalten werden können und daß man gegenüber dieſer 
Unerfüllbarkeit kein beſſeres Mittel findet als die An⸗ 
rufung der Waffengewalt. 

Übrigens ſorgt die Wirklichkeit dafür, die unerfüllbaren 
Bedingungen der Verträge durchzuſehen und zu vernichten. 
Auf dieſe Weiſe iſt die Reviſion im Gange, aber ohne 
irgendeine Beruhigung auszulöſen, die die erſte und 
unentbehrlichſte Vorausſetzung für die Rückkehr zu nor⸗ 
malen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen des 
Kontinents bilden würde. Unter dieſem entſcheidenden Ge⸗ 
ſichtspunkt rollte der große Fafziftenrat die Frage der 
Stellung Italiens im Völkerbunde auf.“ 


Ne Grenzen find abgeftedt. 


Der nene Haushalt des Deutſchen Reiches enthält keine 
Tribute mehr! 


Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt in den 
neuen deutſchen Haushalt ein Betrag für irgendwelche Tri⸗ 
butzahlungen nicht mehr eingeſetzt Sorden. Damit iſt auf 
deutſcher Seite eine Grenze abgeſteckt, die unlängſt auf 
franzöſiſcher Seite der Miniſterpräſident Tardien 
dadurch feſtlegte, daß er die vollen 328 Millionen unter den 


zu erwartenden Einnahmen des franzöſiſchen Haushaltes 


verbuchte, die Deutſchland in dieſem Jahre zu zahlen hätte, 
wenn es den Poung⸗Plan erfüllen müßte. Die Gegenpole 
ind alſo jetzt genau Pezeichnet. 9 


»Die einſpaltige Milimeterzeile 15 gr, die einfpaltige 
Anzeigenpreis: Reklamezeile 125 Kr. Danzig 10 Si. 80 Dz. 
Deutſchland 10 bw. 70 Goldpfennig, übriges Ausland 100 / — 
Plat vorſchrift und ſchwierigem Say 50%, Auf chlag. — Abbeſtellung von Ans 
zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebll 100 gr. — Fir das einen 
Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird 

übernommen. — Pot 


unerstag den 14. April 1932. 
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checkkonten: Poſen 203 157, sig 2828, Stettin 1847, 


56. Jahrg. 


Die Miſſion des Miniſters Kühn. 


Wie wir bereits kurz berichtet haben, iſt am Sonnabend 
der polniſche Verkehrsminiſter Kühn nach Paris ab⸗ 
gereiſt. Im Zuſammenhange damit wird amtlich mitgeteilt, 
daß er einen mehrtägigen Erholungsurlaub 
angetreten habe. In Paris war am Montag auch der 
polniſche Außenminiſter Auguft Zaleſki eingetroffen, der 
ſich von dort zur Teilnahme an der Abrüſtungs konferenz 
nach Genf begeben hat. i 

Der „Gazeta Warfjzamwffa” zufolge ſteht der 
Aufenthalt des Miniſters Kühn im Zuſammenhange mit 
den Anleihe⸗ Verhandlungen in Frankreich. Be⸗ 
kanntlich war die Miſſion des ſtellvertretenden Miniſter⸗ 
präfidenten Zawadzki, der ſich in Paris um die vom 
zeitige Auszahlung der zweiten Rate der Eiſen⸗ 
bahn⸗ Anleihe für den Bau der Kohlenmagiſtrale 
Gdingen— Oberſchleſten bemühte, ſowie die des 
ſtändigen Regierungsdelegierten für die fragen in 
Paris, des Senators Targowfki, mißlungen. Bor 
den franzöſiſchen Wahlen kann aber von der Ge⸗ 
währung irgend einer Anleihe durch die Regierung nicht die 
Rede fein. Die Auszahlung der zweiten Anleiherate iſt 
ſomit auf dem toten Punkt angelangt. Dieſe Rate 
ſollte 300 Millionen Francs betragen. Auf Grund 
des mit der franzöſiſchen Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ab⸗ 
kommens hätte die Rate vor dem 1. Mai dieſes Jahres 
gezahlt werden müſſen, ſofern die Bedingungen des 
franzöſiſchen Geldmarktes dies geſtatten. Die 


ten Anleihe⸗Obligation nicht die Rede 

Die Aufgabe des Miniſters Kühn 
„Gazeta Warſzawſka“ weiter meldet, 
franzöſiſche Finanzwelt davon zu überzeugen, 
Sache anders verhält. 


2 Kenn aber zwei dasſelbe tum, if es, 
i Wabt belt jagt, nicht dasſelbe. Es besten 
Unterſchied zwiſchen dieſer Maßnahme diesſeits 
jenſeits des Rheines. Als man Tardien in der Kammer 
fragte, wie er dazu käme, einen Poſten unter die Einnahmen 
aufzunehmen, von dem er, wie alle, wüßte, daß er beſtimmt 
nicht eingehen würde, zog er ſich mit einer mehr geſchickten, 
als ernſthaften Antwort aus der Schützenlinie, aus der deut⸗ 
lich zu entnehmen war, daß dieſe feltfame Haushalts⸗ 
gebarung keinen anderen Zweck als den einer diplomatiſchen 
Aktion hatte. Wenn Frankreich die Tribute in ſeinen Haus⸗ 
halt aufnimmt, fo iſt das nichts anderes als eine außen⸗ 
politiſche Demonſtration. Im Grunde wiſſen auch 
diejenigen, welche unbedingt auf weiteren Tributzahlungen 
Deutſchlands beſtehen, daß das Reich auf lange Zeit hinaus 
auch beim beſten Willen nicht in der Lage wäre, zu zahlen. 
Andererſeits muß man Herrn Tardieu zubilligen, daß man 
allzu leicht einen vorzeitigen Verzicht auf Kriegszahlungen 
hätte herausleſen können, wenn Frankreich es unterlaſſen 
hätte, die Tribute unter die Einnahmen dieſes Jahres zu 
rechnen. Genug: die Tribute im franzöſiſchen Etat ſind ein 
Luftpoſten, und alle wiſſen es. AR 

Ganz anders verhält es fich bei dem Schritt der Reichs⸗ 
regierung. Wenn ſie in ihrer Etataufſtellung von der 


Sollſeite die Tribute ſtreicht, ſo wird dabei zwar auch der 
Zweck einer außenpolitiſchen Demonſtration in einer Zeit 


in Bewegung gerät, aber dahinter ſteht der ganze Ernft: 
eines verzweifelten Volkes. Zuerſt einmal ſpricht 
dafür die tatſächliche Lage. Nicht ausdrücklich, aber indirekt 
iſt auch von den Franzoſen anerkannt worden, daß, nach 
der gegenwärtigen Wirtſchaftslage Deutſchlands zu ſchließen, 
Tribute in abſehbarer Zeit — ſolange die „Weltdepreſſion“ 
anhält, wie der Baſeler Sachverſtändigenbericht ſagt — ein⸗ 
fach nicht gezahlt werden können. Darüber hinaus aber 
iſt es die überzeugung der Deutſchen Regierung und des 
deutſchen Volkes, daß Tributzahlungen unmöglich ſind, weil 
ſie, wieder aufgenommen, die Weltwirtſchaft von neuem 
durcheinander bringen müßten. Zum dritten und letzten iſt 
N der „Wiederaufbau“ bezahlt wurde, eine Ehren⸗ 
ache 


Hitler klagt gegen Braun 


wegen der Beha 


München, 13. April. (Eigene Draht meldung.) 
Adolf Hitler beauftragte den Rechtsanwalt Dr. 
Frank II, München, gegen den Miniſterpräſidenten Braun 
und gegen den verantwortlichen Schriftleiter der Berliner 
Tageszeitung „Vorwärts“ Strafantrag zu ſtellen 
und Privatklage zu erheben wegen der Behauptung, Hitler 
und ſeine Partei verfolgten landes verräteriſche 
Abſichten. Eine Herabwürdigung Hitlers von dieſer 
Seite ſei, wie ſchon einmal feſtgeſtellt, ein Höhepunkt in der 
Verleumdungskampagne gegen den Führer der 
weitaus größten politiſchen Bewegung Deutſchlands. 

Im übrigen werde gegen jeden, der die gleichen ver⸗ 
leumderiſchen Behauptungen über Adolf Hitler aufſtelle, 
rückſichtslos mit allen Rechtsmitteln vorgegangen werden. 


— x 


‚Behauptung 1 
landesverräteriſcher Abſichten. 
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der Maſſe aus der Politik. 


ven Teilnahme an der Politik überhaupt den Rücken und 


und der enttäuſchten Maſſe 
dritte Front derer, 


* Ziel haben muß. 


ſtimmten 


Die dritte Front. 
Ein überparteilicher Bericht über die 
innenpolitiſche Entwicklung im Deutſchen Reich. 


Der Tatkreis⸗Korreſpondenz entnehmen wir 
folgende Ausführungen: 


Der zweite Wahlgang zur Präſidenten⸗ 
wahl hat die Kandidatur N nicht gefährdet, und 
das Ergebnis der Preußenwahl wird das ſein, daß 
die S. P. D. ihre beherrſchende Stellung verlieren, die 
N. S. D. A. P. aber nicht ſoviel Stimmen erhalten wird, 
daß ſie in die feindliche Stellung einrücken kann. Das zu⸗ 
künftige Regime in Preußen wird alſo damit einen ähn⸗ 
lichen Charakter tragen, wie das im Reich. Die Arbeit des 
Landtages ſelber aber wird bedeutungslos. 


Die Entſcheidung iſt am 13. März gefallen, das wird 
immer deutlicher. Dieſer Termin ſtellt das Ende einer 
Epoche dar, die man als die Revolution des Stimmzettels 
bezeichnen kann. Die Mobiliſierung der Maſſen und der 
Sturm gegen den liberalen Staat iſt beendet. Er hat zu 
einem merkwürdigen Ergebnis geführt. Die Oppoſition 
bediente ſich faſt ausſchließlich der liberalen Methoden des 
Stimmzettels, der Parteien und des Parlamentes, um die 
Macht zu erringen. Sie iſt damit ſelber liberal geworden; 
denn ſie iſt heute abhängig von den Maſſen, die ſie erfaßt 
‚bat. Die Regierung aber iſt in der gleichen Zeit mehr und 
mehr dahin gedrängt worden, ſich ihrer liberalen Beſtand⸗ 
teile, die ſie gefährdeten, zu entledigen und ſich unabhängiger 
von den liberalen Methoden zu machen. Sie iſt langſam 
zur autoritären Obrigkeit geworden. Das Ergebnis zeigt 
alſo, daß ſich die Fronten völlig vertauſcht 
haben. Am Anfang dieſer Entwicklung ſtand eine anti⸗ 
liberale Oppoſition gegen eine liberale Regierung, an 
ihrem Ende ſteht eine liberaliſierte Oppoſition gegen eine 
antiliberale Regierung. 


Da der Sturm auf die Macht im Staate abgeſchlagen 
iſt und zu keinem Erſolg geführt hat, die revolutionierten 
Maſſen aber von der Oppoſition nicht geſiebt, ausgeleſen 
und unter einem feſten Programm geſchult, ſondern ledig⸗ 
lich auf den Tag der Machtergreifung ausgerichtet worden 
ſind, wird jetzt die große Enttäuſchung eintreten, 
die zu politiſcher Müdigkeit und Intereſſeloſigkeit führen 
wird. Unterſtützt wird dieſe Entwicklung dadurch, daß die 
Gelegenheit zum Wählen immer ſeltener werden wird und 
Parteien und Parlamente wenig Bedeutung mehr beſitzen. 
Der Erfolg der Oppoſition beſteht in dem Zerſchlagen des 
Liberalismus (Wahlen, Parteien, Parlamente), ihre Nie⸗ 
derlage in der geſcheiterten Machtergreifung. Sie lernt 
heute die Bedeutung des Satzes kennen, daß jede Revo⸗ 
lution ihre eigenen Kinder frißt. 


Wir ſind in Deutſchland damit zunächſt in eine Leere 
geraten, in der ſich die Fronten neuſormieren. Auf der 
einen Seite nutzt die Regierung die Lage aus und unter⸗ 
baut ihr autoritäres, obrigkeitliches Funda⸗ 
ment. Auf der anderen Seite vollzieht ſich der Rückzug 
Sie wandert entweder ins 
Religiöſe oder Ständiſche ab, oder aber ſie kehrt der akti⸗ 


richtet 
Dinge. 


Zwiſchen beiden Fronten — der autoritären Obrigkeit 


ihre Erwartungen wieder auf rein menſchliche 


die einen wirklichen eigenen politi⸗ 
ſchen Willen beſitzen, über Fähigkeiten, Kenntniſſe und 
charakterliche Qualitäten verfügen, aktiv mitarbeiten 
wollen und perſönlich fo feſt find, daß ſie von dem Berafturz 
des „Treibholzes“ nicht mithinabgeriſſen werden. Dieſe 
dritte Front zeigt bereits die Merkmale einer ſtaats⸗ 
tragenden Schicht, die der Maſſe gegenüber eine Minder⸗ 
heit und Elite darſtellt, der Regierung aber als beſondere 
Konzentration des Volkswillens gegenüberſteht. 


Dieſe dritte Front iſt heute in einer ſchwierigen Lage. 
Sie befindet ſich einer Obrigkeit gegenüber, die doch noch 
ſo viele alte, reaktionäre und unzulängliche Beſtandteile 
enthält, daß ſie der Aufgabe der Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands nicht gewachſen ſein wird: das gilt namentlich für 
einen großen Teil der Bureaukratie. Auf der ande⸗ 
ren Seite werden ihr durch das Abſacken der Maſſe zwar 
die Wege zu ſachlicher und leidenſchaftsloſer Arbeit er⸗ 
leichtert, gleichzeitig wird ihr aber damit auch das unmittel⸗ 
bare Druckmittel, das gegenüber der Regierung beſtand, 
entzogen. So beſteht die Gefahr, daß dieſe qualifizierte 
Minderheit zwiſchen den Mühlſteinen einer ſtarren Obrig⸗ 
keit und einer erſtarrten Maſſe zerrieben wird. Dieſe Ge⸗ 


fahr muß geſehen und erkannt werden; denn es geht heute in 


Deutſchland darum, daß die ſäubernde, klärende und reint 


gende Entwicklung der Kriſe nicht vorzeitig gebremſt wird 
und in halber, reaktionärer Dumpfheit erſtarrt, und daß 


die neuen ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Formen, deren 
Umriſſe ſchon jetzt zu erkennen find, ausreifen und nicht 


zun einer ſchiefen, vorzeitigen Form führen. i 
l Dazu muß dieſe dritte Front, die aus dem Verfall der 


Parteien und Organiſationen in der nächſten Zeit noch be⸗ 
deutenden Zuwachs erhalten wird, in erſter Linie eine ge⸗ 


wiſſe loſe aber verpflichtende Form des Zu⸗ 


ſammenſchluſſes finden. Dieſer Zuſammenſchluß 


kann nicht mehr den zentraliſtiſchen, liberalen Charakter 
einer Partei tragen, ſondern er muß Bund, Orden oder 


Lo ge jeim 

Der Zuſammenſchluß kann nur auf der Grundlage 
menſchlicher Offenheit und Verbundenheit erfolgen, und 
er muß eine beſtimmte geiſtige Haltung und be⸗ 
ſtimmte geiſtige Prinzipien enthalten. Die aktive Tätigkeit 
des Einzelnen wird in ſachlicher, praktiſcher Arbeit be⸗ 
ſtehen, die auf ſeine beſondere geiſtige oder berufliche 
Qualifikation geſtützt die Neuordnung Deutſchlands zum 
Die Zeit des lediglich wählenden oder 
ein Abzeichen tragenden politiſchen Menſchen ift vorüber. 
Die aktive Mitarbeit am Staate verlangt eine beſondere 
Qualifikation, aber auch eine wirkliche Mitarbeit. 

Die Arbeit dieſer Schicht muß zur Herausarbeitung 


der wirklichen Probleme führen, um die heute in 
Deutſchland gerungen wird und die durch 


die lediglich dema⸗ 
gogiſchen Parolen der liberalen Epoche immer wieder ver⸗ 
zerrt und verſchoben wurden, ſie muß andererſeits zu be⸗ 
f programmatiſchen Forderungen 
führen. j 

Neben dieſer geiſtigen und ſachlichen Grundlage, die 
die Vorausſetzung iſt, muß dieſe Schicht verſuchen, ihren 
Einfluß geltend zu machen und ihre Forderungen durch⸗ 
zuſetzen. Das geht in Zukunft nur dadurch, daß ſie die 
Fühlung mit beiden Faktoren, der Obrigkeit wie der Maſſe, 


v 


Die Umbildung des Reichskabinetts foll 
nach 
ziel der 
Reichsaußenminiſters 
Br ü ui nde | Iberzeu 

folge ee ir Arbeiten i 
lers mit den Funktionen des Leiters der Außenpolitik nicht 
zugleich 

miniſter 
Staatsſekretär von Bülow genannt. 


formiert ſich heute die 


Macht ausübt, das Recht, 
Direktoriums ſeines Amtes zu entheben? 


ere A) a at TE n 


Einmal iſt dieſe Obrigkeit ja nur nach außen ein ge⸗ 
ſchloſſener Begriff. In ihren Reihen ſelbſt tobt der Kampf 
der Menſchen und Meinungen, der namentlich heute oft⸗ 
mals wie ein Kampf aller gegen alle anmutet. Es kommt 
darauf an, in dieſem Kampf diejenigen Menſchen, Mei⸗ 
nungen und Aſpirationen zu unterſtützen, die dem Neuen 
am meiſten zugeneigt, dem Alten am weiteſten entfernt ſind. 
Es gilt, den qualifizierten Teil der Obrigkeit dieſer 
dritten Front zu verbinden, reſp. dieſe Obrigkeit durch die 
in ſie hineinwachſenden neuen Kräfte aufzulockern. An⸗ 
dererſeits iſt es für die Verbindung mit der Maſſe entſchei⸗ 
dend, ob es gelingt, eine unabhängige und freie öffent⸗ 
liche Meinung aufrechtzuerhalten, in der ſich der Volks⸗ 
wille nach innen wie nach außen repräſentiert und durch 
die ein Druck auf die Obrigkeit ausgeübt werden kann. 
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Die hier gekennzeichnete Situation wird ſich in aller 
Deutlichkeit erſt nach den Preußenwahlen zeigen, 
die nach der Spannung des dreimaligen Wahlkampfes 
überall eine große Leere und Enttäuſchung zurücklaſſen 
werden. Dieſe Leere wird zu einem Abſacken der Maſſe 
führen. Sie wird aber andererſeits von den alten, libe⸗ 
raliſtiſchen Kräften gleichzeitig zu einer optimiſtiſchen 
Scheinkonjunktur ausgenutzt werden. 

Dazu iſt gar keine Veranlaſſung. Die Lage Deutſch⸗ 
lands iſt ſchwieriger und kriſenhafter denn je. Dadurch, 
daß die Revolution des Stimmzettels geſcheitert iſt, hat 
ſich doch an der eigentlichen Revolution, in der 
wir uns im Reich befinden, nicht das mindeſte geändert. 
Im Gegenteil: die Schatten ſind nur ſchwärzer geworden. 

s Zehrer. 
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Politik der Vorbeugung. 


Die Ordnung für die Wahl des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten wurde abgeändert. 


Berlin, 13. April. (Pat) Der Preußiſche Landtag, 
der geſtern zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen⸗ 
trat, hat noch kurz vor ſeiner Auflöſung mit 208 Stimmen 
ſeiner alten Mehrheit einen Beſchluß gefaßt, durch den 
die Wahlordnung für die Wahl des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten abgeändert wird. Auf Grund 
dieſes Beſchluſſes iſt zur Wahl des Miniſterpräſidenten die 
abſolute Stimmenmehrheit erforderlich. Bis jetzt wurden 
die Wahlen in der Weiſe vorgenommen, daß, ſofern im 
erſten Wahlgange niemand die abſolute Mehrheit erhielt, 
der Miniſterpräſident im zweiten Wahlgang auf dem Wege 
der gewöhnlichen (relativen) Mehrheit gewählt wurde. 
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Eine engliſche Stimme. 


London, 13. April. (Eigene Drahtmeld ung.) Zu 
dem Beſchluß des Preußiſchen Landtages, daß der 
preußiſche Miniſterpräſident mit abſoluter 
Mehrheit gewählt werden muß, heißt es in der 
„Times“: 

„Dieſe Bemühungen in letzter Minute zeigen das Aus⸗ 
maß der Angſt bei den Regierungsparteien. Sie wiſſen, 


daß ſie tatſächlich keine Ausſicht haben, mit ihrer gegen⸗ 
wärtigen Mehrheit wieder in den Landtag zurückzukehren. 
Sie befürchten nun, daß die Nationalſozialiſten und 
ihre Verbündeten mit Unterſtützung der Kommuniſten nach 


den Wahlen die Regierung bilden und den Miniſterpräſi⸗ 


denten in einfacher Wahl wählen würden und daß 


eine geſetzesmäßige Rechtsregie rung gebildet würde, 


die ſo lange dauern würde, als ihre Gegner keine Mehr⸗ 


heitsregierung bilden könnten. 


—— 


Neue Miniſter im Reich? 
Wer wird Reichsaußenminiſter? 


Berlin, 13. April. (Eigene 


Drahtmeldung.) 
erſt 
den Preußenwahlen erfolgen. Das Haupt⸗ 
Umbildung ſoll die Beſtellung eines neuen 
ſein. Reichskanzler Dr. 


ud, gekomm . 
„das Amt des Reichskanz⸗ 


könne. Als künftiger Außen ⸗ 
Botſchafter von Nadolny und 


verwalten 
werden 
0 


Wer wird Reichs⸗Innenminiſter? 
Nach reichsdeutſchen Preſſemeldungen ſoll der Reichs⸗ 


kanzler die Abſicht haben, auch das gegenwärtig vom Reichs⸗ 
wehrminiſter Groener mitverwaltete Reichsinnen⸗ 
miniſterium mit einem eigenen Leiter neu zu beſetzen. 
Als Reichsinnenminiſter ſoll der Oberbürgermeiſter von! 
Leipzig, der bekannte 
Ausſicht genommen worden ſein. 


reiskommiſſar Dr. Goerdeler in 


die Memel⸗Klage im Haag. 


Die Gefandten Englands, Frankreichs, Ita⸗ 


liens und Japans haben am Montag, dem 11. d. M., 
im Aufrage ihrer Regierungen beim Ständigen Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof im Haag ein Verfahren gegen die 
Litauiſche 
legenheit des Memelkonflikts anhängig gemacht. 


Regierung in der bekannten Ange⸗ 


Die Einleitung dieſes Verfahrens ſtützt ſich auf Art. 17 


der Pariſer Konvention vom 8. Mai 1924, in dem 
ſich die Litauiſche Regierung gegenüber den genannten vier 
Staaten damit einverſtanden erklärte, daß Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, die zwiſchen ihr und einem dieſer Staaten 
über die Fragen juriſtiſcher oder tatſächlicher Art mit Be⸗ 
zug auf die Beſtimmungen der genannten Konvention ent⸗ 
ſtehen ſollten, dem Urteil 
hofes unterbreitet werden ſollten. 


des Haager Gerichts⸗ 


In ihrer Klage unterbreiten die genannten vier Regie⸗ 


rungen dem Haager Gerichtshof ſechs Fragen zur 
Stellungnahme, die ſich auf die einzelnen Phaſen des 
Memel⸗Konfliktes beziehen. 


* 
Die ſechs Fragen. 
Im Zuſammenhange mit dem von den Regierungen 


Großbritanniens, Frankreichs, Italiens und Japans vor 
dem Internationalen Gerichtshof 
Litauen eingeleiteten Verfahren erfährt der Londoner 
Korreſpondent der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, daß die 
Petition der Mächte 
Bitte um Begutachtung enthält: 


im Haag gegen 


folgende ſechs Fragen mit der 


1. Hat die Regierung, die auf dem Gebiet Memels die 
den Präſidenten des 


2. Kann im Falle der Bejahung dieſer Frage dieſes 


Recht nur bedingt, unter gewiſſen Umſtänden, aus⸗ 
geübt werden und welcher Art ſind dieſe Bedingungen 
und Umſtände? 


3. Wenn das Recht der Amtsenthebung des Präſidenten 


des Direktoriums zugeſtanden werden ſollte, zieht dann 
dieſe Demiſſion auch die Demiſſion der ernannten 
Mitglieder des Direktoriums nach ſich? 


4. Wenn das Recht der Amtsenthebung des Präſidenten 


Direktoriums nur bedingt und unter gewiſſen Umſtänden 
beſteht, iſt dann die am 6. Februar 1992 erfolgte Amts 


enthebung des Herrn Böttcher unter den Um⸗ 
ſtänden, unter denen ſie erfolgt iſt, in einer korrekten 
Art vorgenommen worden? . 

5. Iſt unter diefen Umſtänden die Ernennung des 
Direktoriums unter dem Vorſitz des Herrn Simaj⸗ 
tis in korrekter Weiſe erfolgt? 

6. War die von dem Gouverneur des Memel⸗Gebiets 
am 22. März 1932 bewirkte Auflöſung des Land⸗ 
tages richtig, die verfügt wurde, als das Direktorium unter 
dem Vorſitz von Herrn Simajtis nicht das Vertrauen der 
Landtages erlangt hatte? 


Kleine Nundſchan. 
Lindbergh ſoll weitere 50000 Dollar zahlen. 


Lindberghs Unterhändler Dr. John Condon ift in 
Begleitung zweier anderer Männer in geheimem Auf⸗ 
trag von Newyork im Auto abgefahren. Es iſt ihm an⸗ 
geblich gelungen, mit den Entführern von Lindberghs Baby 
die Verbindung wieder herzuſtellen. Es ſcheint ſich zu be⸗ 
jtätigen, daß die gemeldete Verzögerung der Rückgabe des 
Sohnes Lindberghs in einem weiteren Erpreſſungsverſuch 
der Entführer ihre Erklärung findet. So wird berichtet, 
daß die Verbrecher von Lindbergh die Zahlung von wei⸗ 
teren 50000 Dollar verlangen, ferner den Umtauſch 
der bereits erhaltenen Banknoten in andere fordern, da die 
Nummern der gezahlten Noten bekanntlich inzwiſchen durch 
das Schatzamt veröffentlicht worden ſind. Die Räuber 
ſollen ihre Bereitwilligkeit erklärt haben, das Kind unter 
dieſen Bedingungen zurückzugeben. 

In den Zeitungen ift wieder eine geheimnisvolle 
Anzeige unter der Chiffer „Jaffſſie“ aufgetaucht, unter 
der Dr. Condon ſeit Anfang März Anzeigen an die Adreſſe 
der Entführer veröffentlichte. Diesmal wird um Angabe 
genauer Richtlinien gebeten. Inzwiſchen iſt eine der Bank⸗ 
noten, die Lindbergh ausgezahlt hat, aufgetaucht. Eine 
Bäckersfrau in Greenwich erhielt ſie von einer Kundin, als 
dieſe das Erſtaunen der Frau ſah, nahm ſie die Note zurück 
und flüchtete in einem Auto. Lindberghs Frau fol ſich in 
einem Zuſtand völliger nervöſer Erſchöpfung befinden. 


Ein Aniverſitätsprofeſſor auf offener Straße 
ermordet! 


In Wien wurde der hervorragende Wiener Ohren⸗ 
iſt niverſitätsproſeſſor Dr. Guſtan Ale xan d 


auf offener Straße ermordet. ander be 
ſich auf dem Weg nach ſeiner Wohnung, als er plötzlich 
von einem auf ihn zukommenden Manne durch drei Revol⸗ 
verſchüſſe niedergeſtreckt und tödlich getroffen wurde. Der 
Täter ließ ſich dann ruhig feſtnehmen. Es iſt der aus der 
Tſchechoſlowakei zugereiſte Arbeiter Johann Soufoup 
aus Skalga. der angibt, daß er 1905 durch eine von Prof. 
Alexander an ihm vorgenommene Operation entſtellt wor⸗ 
den fet. Er behauptet, daß er wegen dieſer Entſtellung keine 
Arbeit mehr habe finden können und deshalb beſchloſſen 
habe, an Profeſſor Alexander Rache zu nehmen. Er wurde 
in das Polizeigefängnis eingeliefert. 


Amerila hält den Rekord. 
Was zu erwarten war: Ein noch kleineres Kind geboren. 


Nachdem die Nachricht von der Geburt eines 540 Gramm 
ſchweren und 30 Zentimeter großen Säuglings in Berlin 
durch die Wiedergabe von rieſengroßen Bildern dieſes Kin⸗ 
des in den Vereinigten Staaten die entſprechende Beachtung 
gefunden hat, iſt das eingetreten, was eintreten mußte: In 
Amerika iſt ein Kind geboren worden, das noch kleiner 
iſt. In Kanſas City: es wiegt genau 500 Gramm, 
alſo 40 Gramm weniger als der deutſche Säugling, und er⸗ 
reicht auch die 30 Zentimeter nicht. f 

In den Meldungen wird zwar die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß das Kind am Leben bleibe, die Arzte aber 


geben wenig Ausſicht, das Leben in dem kleinen Weſen zu 


erhalten. Auch das Berliner Kind iſt ja inzwiſchen geſtor⸗ 
ben, nachdem man es, merkwürdig genug, ſieben Wochen 
lang vor dem immer drohenden Tode bewahren konnte. 
Auch in dem amerikaniſchen Falle handelt es ſich um eine 
Frühgeburt, um ein Siebenmonatskind. 

Die Zeitungen drüben bringen natürlich voll Stolz alle 
Einzelheiten aus dem bißchen Leben dieſes Kindes, aus⸗ 
führlich wird in illuſtrierten Artikeln beſchrieben, wie man 
das Kleine zuerſt in ein mit Wärmeflaſchen umgebenes 
Nähkäſtchen gelegt habe u. a. m. non den Rätſeln der Säug⸗ 
lingspflege im Kleinformat. 

Die Hauptſache bei allem: Amerika hält den 
Rekord. 


Explofion in einem Miets hauſe. 


Newyork, 11. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Springfield ereignete ſich in einem dreiſtöckigen 
Mietshaus eine Exploſion, bei der fünf Perſonen getötet 
und 16 verwundet wurden. Es ſoll ſich um einen Dynamit⸗ 
anſchlag handeln. 3 


„Graf Zeppelin“ wieder in Friedrichs hafen. 


Friedrichshafen, 13. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Graf Zeppelin“ traf heute früh kurz nach 8 Uhr von ſeiner 
zweiten Südamerikafahrt über Friedrichshafen ein. Die 
Landung erfolgte um 8.22 Uhr. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 13. April 1932. 

Krakau — —, Zawichoſt + —, Warſchau + —, Ploct + 3.68. 
Thorn + 3,24, Fordon + 497. Cuim + 5.21 Graudenz + 5,4 
Kurzebrat + 5,65, Piekel T 5,74, Dirſchau + 5,58, Einlage + 3, 
Schiewenhorſt + 3,10. N 
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Ein Kind ift geboren 


Du baft das ſchöne Paradies verlaſſen, 
Tratſt ein in dieſes Labprinfhes Gaſſen, 
Derlockt von lieblich winbenden Geſtalten, 
Die Schale dir und Kranz entgegenhalten; 
And unaufhaltſam ziehts dich weit und weiter. 


Mohl iſt ein leiſes Ahnen dein Begleiter, 
Ein heimlich Graun, daß dieſe jüße Freuden 
Dich Schritt um Schritt von deiner Heimat ſcheiden, 
Daß Jeren Sünde, Heimweh dein Gewiſſen; 
Doch ach umſonſt! Der Faden ift zerriſſen. 
Hohläugig faßt der Schmerz dich an und warnt, 
Du willſt zurück, die Seele iſt umgarnt. 
Dergebens ſteht ob deinem Haupt der Stern. 
Einſam, gefangen, von der Heimat fern, 

Ein Sklave, ftarrft du in des Stromes Lauf 

And hängſt an Weiden deine Harfe auf. 

Nun fährſt du wohl empor, wenn jo zu Seiten 
Im ſtillen Mondeslichte durch die Saiten 

Ein leiſes wehmutsvolles Klagen geht 

Don einem Hauch, der aus der Heimat weht. 
Wilhelm Buſch. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit aus drück ⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


** Bromberg, 18. April. 
Teils wolkig, teils heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils wolkiges, teils heiteres Wetter mit ver⸗ 
einzelten Nachtfröſten an. Am Tage höhere Temperaturen. 


Beruntreuungen und Anordnung 
in der Kreistrantenkaſſe in Schubin. 


In der Schubiner Bevölkerung war es ſeit längerer 
Zeit ein offenes Geheimnis, daß die Zuſtände in der Kreis⸗ 
krankenkaſſe in Schubin nicht zu den geſündeſten zählen und 
daß ein Teil der in der Schubiner Krankenkaſſe beſchäftig⸗ 
ten Beamten über ihre Verhältniſſe leben. Die Inſtitution 
der Krankenkaſſe iſt mit ihrer übermäßigen ſozialen Be⸗ 
laſtung für die Steuerzahler eine nicht gerade gern ge⸗ 
ſehene Erſcheinung. Wenn obendrein noch Vorfälle ſich er⸗ 
eignen, wie ſie jetzt in der Schubiner Krankenkaſſe auf⸗ 
gedeckt werden, dann darf es nicht Wunder nehmen, daß die 
Erbitterung in den Reihen der Verſicherten von Tag zu 
Tag zunimmt. Über die Zuſtände in der Schubiner Kreis⸗ 
krankenkaſſe entnehmen wir dem „Dziennik Byoͤgofki“ 


folgende Einzelheiten: 8 * 
e e en Deabailtkte wat Jerk Angerer Heike bab 
einzelne Beamten über ihre Verhältniſſe lebten. Die Be⸗ 


völkerung machte ſich darüber ihre Gedanken. Einer der 
Beamten mit Namen Strauchmann war nebenbei 
Sekretär des Kreisſchützen⸗Verbandes und konnte möglicher⸗ 
weiſe ſeine koſtſpieligen Sonderfahrten in die 
Provinz von dort her bezahlen. Sein Vorgeſetzter, 
Direktor Walkowſki, der die unrühmliche Vergangen⸗ 
heit feines Untergebenen wohl kannte (Strauchmann tft 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft) billigte merkwürdigerweiſe 
dieſe Handlungen. Strauchmann führte ſeine Kollegen in 
die Bromberger Nachtlokale, ſtellte ſich hier als „Doktor“ 
und ſeinen Kollegen, einen Buchhalter der Kaſſe, mit dem 
er gemeinſam Veruntreuungen vornahm, als „Apotheker“ 
vor. Der Direktor hatte „große Hoffnungen“, er wollte 
unbedingt Sejimabgeordneter werden, was ihm je⸗ 
doch nicht gelang. Die Ausgaben für ſeine Sejmkandidatur 
koſteten dem Direktor Walkowſki ca. 6000 Zloty. Er machte 
Schulden bei verſchiedenen Banken, und als er 
dieſe nicht zurückzahlen konnte, nahm er aus der Kaſſe 
nicht un beträchtliche Vorſchüſſe. Die Reviſions⸗ 
kommiſſion beſchloß, dem Direktor eine Gratifikation 
von 4000 Ztoty zu gewähren, die übergeordnete Inſtitution 
in Poſen hat dieſen Beſchluß jedoch nicht anerkannt. Wal⸗ 
kowſki erhielt nur 1000 Zloty. In dieſen Tagen hat er 
3000 Zkoty, die er telegraphiſch erhalten hat, eingezahlt, 
für den Reſt gab er hypothekariſche Sicherheit. Von ſeiten 


Walkowſkis ſcheint daher die Kaffe keinen Schaden zu be⸗ 


fürchten. 

Die Direktion hat ſich leider wenig um das Los dieſes 
Sozial⸗Inſtituts gekümmert, die aus den Beiträgen 
der verarmten Landwirtſchaft und der Induſtrie erhalten 
wird. Dies beweiſt die Tatſache, daß bereits ſeit fünf 
Jahren keine Durchſicht der Rechnungsbücher 
erfolgte. Erſt die Reviſion hat dieſe Unordnung ans 
Tageslicht gebracht. Demzufolge wurden die langjährige 
Kaſſtererin (die Schweſter des Direktors Walkowſki) 
und zwei Beamte ihres Amtes enthoben und dem Brom⸗ 
berger Unterſuchungsrichter übergeben. Zu den Ber 
hafteten gehört auch Strauchmann. Ebenſo wurde der 
Reviſionsbeamte der Krankenkaſſe (Skuzewſki feines 
Amtes enthoben. f 

Das Bromberger Blatt ſchließt ſeine Ausführungen 
mit dem Hinweis, daß die öffentliche Meinung nicht eher 
ſich beruhigen wird, als bis in der Schubiner Kreiskranken⸗ 
kaſſe vollkommene Ordnung wieder einkehren wird. 


$ Vom deutſchen Generalkonſulat Poſen erhalten wir 
die Mitteilung, daß Generalkonſul Dr. Lütgens bis 
9. Mai beurlaubt und von Poſen abweſend iſt. 

$ Der Waſſerſtand der Weichſel und der Brahe. Das 
Staatliche Waſſerbauamt Bromberg teilt mit, daß am heu⸗ 
tigen Tage 8 Uhr morgens der Waſſerſtand am Wehr in 
Brahnau 750 Meter und an der Schleuſe in Brahe⸗ 
münde 7,60 Meter, der untere Waſſerſtand 7,20 Meter be⸗ 
trug. An beiden Stellen iſt ein Rückgang um zwei Zenti⸗ 
meter zu verzeichnen. Der Höchſtſtand wurde in der Nacht 
vom 12. zum 13. notiert. In Brahemünde wurde am 
Maſt neben der Schleuſe ein dritter Korb als Signal aus⸗ 
gehängt. Der Waſſerſtand der Brahe in Bromberg betrug 
90 Zentimeter über dem Normalſtand. 


N 


8 Ein Apotheken⸗Mouopol? Die Gerüchte um ſtändig 
neu auftauchende Monopol⸗Projekte in Polen nehmen kein 
Ende. Erſt in dieſen Tagen weiß ein Teil der polniſchen 
Preſſe darüber zu berichten, daß ein Projekt zur Mono⸗ 
poliſterung der Apotheken und des Handels mit Medika⸗ 
menten vorliege. Ob dieſe Nachricht auf Wahrheit beruht 
oder ob ſie nach den böſen Erfahrungen der letzten Zeit 
aus der Angſtpſychoſe vor unerwarteten wirtſchaftlichen 
Entwicklungen zu erklären iſt, läßt ſich kaum feſtſtellen. 
Bedenkt man jedoch, daß Projekte anderer Art bis zum 
letzten Augenblick dementiert worden ſind, ſo kann wohl 
keineswegs geſagt werden, daß ein derartiges Monopol⸗ 
Projekt in Polen eine Unmöglichkeit wäre. Die inter⸗ 
eſſierten Wirtſchaftskreiſe werden ſich zweifellos mit dieſem 
Plan befaſſen. N 


§ Erhöhung der Hefeſtener. Der jetzige Hefepreis be⸗ 
trägt im Engrosverkauf 3,85 Zloty für 1 Kilo. Ab 15. April 
d. J. wird durch ein neues Geſetz die Steuer für Preßhefe, 
ſowohl inländiſcher als auch ausländiſcher Erzeugung von 
1,00 auf 1,50 Zloty für 1 Kilo erhöht werden. Gleichzeitig 
erhöhen ſich automatiſch die 10prozentigen Steuerzuſchläge 
und Komunalabgaben, ſo daß die geſamte Steuererhöhung 
ca. 62% Groſchen ausmachen wird. 


§ Zwei gefährliche Banditen feſtgenommen. Die Brom⸗ 
berger Polizei verhaftete in der Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) 9 zwei gefährliche und von den Behörden ſeit 
langer Zeit geſuchte Banditen, und zwar den M7jährigen 
Pawel Cieslak und Joſef Konkol. Die Verhaftung 
wäre keinesfalls unblutig verlaufen, wenn nicht ein glück⸗ 
licher Umſtand zu Hilfe gekommen wäre. Die Polizei⸗ 
funktionäre waren nämlich in den früheſten Morgenſtunden 
in das von ihnen beobachtete Haus eingetreten und wollten 
bereits an die Tür klopfen und Einlaß begehren, als die 
Mutter des Cieslak hinzukam und, nichts Böſes ahnend, die 
Tür öffnete. In wenigen Augenblicken konnte die Polizei, 
die in den Betten liegenden Banditen feſſeln, ohne daß dieſe 
von den in ihrer Nähe liegenden Waffen Gebrauch machen 
konnten. Pawel Cieslak iſt den Bromberger Polizeibehör⸗ 
den ſeit längerer Zeit bekannt. Er wurde im Jahre 1931 
wegen Fahnenflucht verhaftet. Als er ſeiner Militärfor⸗ 
mation in Inowroctaw übergeben wurde, floh er bereits 
nach wenigen Tagen nach Deutſchland. Dort wurde er er⸗ 
neut gefaßt. Lange Zeit gelang es ihm ſpäter, ſich wegen 
mancher Vergehen vor den Behörden zu verbergen. Beide 
gefaßten Banditen hatten Waffen bei ſich. 


Marktbericht. Der heutige 
entwickelte ſich trotz des trüben Wetters ſehr rege. Angebot 
und Nachfrage waren lebhaft. Die Preiſe blieben im Ver⸗ 
gleich zu den letzten Notierungen im allgemeinen unver⸗ 
ändert. In der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man 
folgende Preiſe: Butter 1.50—1.60, Eier 1.10—1.20, Weiß⸗ 
käſe 0.30 —0.35, Tilſiter⸗Käſe 1.70—1.90, Mohrrüben 0.15 bis 
0.20, rote Rüben 0.10—0.15, Weißkohl 0.20, Rotkohl 0.25 bis 
0.30, Roſenkohl 0.80, Wrucken 0.10, Spinat 0.80—1.20, Salat 
0.20—0.30, Radieschen 0.20—0.35, Zwiebeln 0.25, Apfel 0.50 
bis 0,70, Enten 4-5, Gänſe 4.50—7, Hühner 2-4 Puten 
7-9, Tauben 0.80; Speck 0.80, Schweinefleiſch 0.70—0.80, 
Rindfleiſch 0.60 —0.90, Kalbfleiſch 0.60—0.80, Hammelfleiſch 
0.70—0.80, Hechte 1.50—1.80, Schleie 1.50 —1.80, Plötze 0.50, 
Breſſen 0.80—1, Barſe 0.60 —0.80. 


Ss Im Zuge beſtohlen. Die in Friedringen (Mirowice) 


im Kreiſe Bromberg wohnhafte Gertrud Beyer teilte der 


Polizei mit, daß ſie am 9. d. M. im Eiſenbahnabteil eine 
Taſche mit 300 Zloty Bargeld mit Papieren und mit dem 
Perſonalausweis ihres Mannes auf den Namen Wilhelm 
Beyer lautend zurückgelaſſen habe. Als ſie ſofort zurück⸗ 
kehrte, um die Taſche zu holen, war ſie verſchwunden. Im 
gleichen Abteil fuhr ein Mann, der wahrſcheinlich die Taſche 
an ſich genommen hat und damit verſchwand. 


§ Die täglichen Diebſtähle. Die in der Kufawierſtraße 
(Kujawſka) wohnende Marie Wolff wurde erneut von 
Dieben heimgeſucht. In der Nacht zum 11. d. M. brachen 
unbekannte Diebe in den Stall ein und raubten 22 Hühner 
und 2 Enten. — In der Nacht zum 10. d. M. erbrachen un⸗ 
bekannte Diebe die Tür zum Stalle des Wilhelm Fandrey 
in Brahnau (Czerſk polſki) und ſtahlen 13 Hühneer, die fie 
an Ort und Stelle ſchlachteten. 


§ Einbruchsdiebſtahl. In die Wohnung des in der 
Bahnhofſtraße (Dworcowa) 7 wohnenden Rudolf Roppek 
drangen am Sonnabend in ſpäten Nachtſtunden Einbrecher 
ein. Sie entfernten das Patentſchloß und raubten einen 
Koffer mit Damen⸗, Herren⸗ und Bettwäſche, einen Herren⸗ 
anzug, ein Damenkoſtüm und Damenkleider. 
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Bereine, Beranitaltungen 
und bejondere Nachrichten. 


Sprechſtunden des Abg. Graebe. 


Der Abgeordnete Graebe gibt bekannt: Da ich erfahren habe, 
daß ich infolge meiner vielſeitigen Tätigkeit von Intereſſenten, die 
mich ſprechen wollten, verſchiedentlich vergeblich aufgeſucht worden 
bin, werde ich in Zukunft von Zeit zu Zeit Termine bekannt 
geben, an denen ich beſtimmt e in, ohne damit 1 
155 wollen, daß ich nicht auch zu anderer Zeit aufgeſucht werden 
n 


te. 
Nächſte S ſtunde am Sonnabend, dem 16. April und 
Montag, den 18. April, von 11—13 Uhr. 
% 


* 4 
„Ein K bei Fürſt Ess (Hauydu⸗ Feier) findet am 


Mittwoch, 18. April, im Stadttheater ſtatt. Eintritts⸗ 
karten an der Theaterkaſſe zu haben. 3874 


ph. Schulitz (Solec), 12. April. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1301,40, Eier 0,80—0,90, Weißkäſe 0 30, Kartoffeln 3,00 bis 
3,20. — Am vergangenen Donnerstag jand hier ein Kram⸗ 
markt ſtatt, welcher bei der ſehr ungünſtigen Witterung 
mäßig beſucht war. 


Pudewitz (Pobiedziſka), 12. April. Geſtohlen wurden 
dem Wirt Wisniewſki in Forbach (Polſka wies) hieſigen 
Kreiſes aus der Miete ungefähr 6 Zentner Kartoffeln. 


„00“ Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 11. April. Am 
vergangenen Sonntag veranſtaltete der Miſſionsnähverein in 
der evangeliſchen Kirche ein Miſſionsfeſt. Nach einem ge⸗ 
meinſamen Lied ſprach Pfarrer Horſt das Gebet. Es 
folgten dann abwechſelnd Chorgeſänge und Gedichte. Die 
Feſtanſprache hielt Prediger Schulz. Nakel, Weitere Ab⸗ 
wechſlung bot eine Handarbeitsverloſung. — Abge⸗ 
brannt iſt heute nachmittag dem Beſitzer Bo zy, Kazmie⸗ 
rowo, Wohnhaus und Scheune, Wagen und Maſchinen find 
mit verbrannt. Möbel und Vieh konnten geretet werden. 
Die Urſache des Feuers konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden. a f 


Mittwochmarkt⸗Verkehr 
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v Argenan (Ontewkowo), 12, April. Die Diebſtübre 
haben in der letzten Zeit hier ſtark zugenommen. So wur⸗ 


den auf dem Gute Buſzkowo in der Nacht vom verſchloſſenen 


Speicher 9 Zentner Rotklee entwendet. Der Schaden be⸗ 
trägt annähernd 1000 Zloty. — In Lipie wurden bei den 


Beſitzern Lubarſki und Nawra aus dem Stalle eine , 
größere Menge Legehühner geſtohlen. Als die Diebe aus 


dem Stalle noch ein ſchweres Schwein mitnehmen wollten, 
wurden fie von dem Wächter geſtört. — In Morin (Mur⸗ 
zynko) wurden dem Kleinbeſitzer Schilling die ganzen 
10 Zentner Kartoffeln entwendet. — In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des geſtrigen Tages zog über unſere Stadt das erſte 
diejährige Gewitter. 


o Elſenau, 12. April. In den letzten Tagen der vorigen 
Woche haben Einbrecher in das Geſchäft des Kaufmanns 
F. Dahms einen ſchweren Einbruch verübt. Mit einem 
Dietrich konnten ſie die Ladentür öffnen und gelangten ſo 
in den Laden. Säcke mit Kleeſamen und Grütze wurden 
auf den Fußboden geſchüttet und verunreinigt. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt über 1000 Zloty, Die Diebe find ſpur⸗ 
los verſchwunden. 


o Obrrnik, 12. April. Am 7. d. M. geriet durch Fun 
auswurf aus der Lokomobile während des Dreſchens 
Scheune des Beſitzers M. Olech in Ludom, Kr. Obornik, 
in Brand. Bei dem großen Sturm trieb das Feuer auf den 
Stall, von dort weiter auf die Beſitzung des Landwirts F. 
Grubianowſki, wo Stall und Scheune ebenfalls Feuer 
fingen. Des Sturmes wegen war man dem Feuer gegen⸗ 
über vollſtändig machtlos, ſo daß ſämliche Gebäude mit den 
ee e total bis auf die Grundmauern nieder⸗ 

rannten. 


wi Gneſen, 12. April. Am vorigen Freitag drang ein 
Langfinger ungeſehen in das Reſtaurant von Szymczak, 
Poſenerſtraße 22, ein und ſtahl ein Fahrrad im Werte von 
150 Zloty. — Aus dem Keller des Beſitzers Wincent 
Lyczynſki in der 3. Majaſtraße ſtahlen Spitzbuben ca. 
20 Flaſchen Wein und Sekt im Geſamtwerte von 200 Zloty 
und entkamen in unbekannter Richtung. 
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cd Polen (Poznan), 11. April. Im Haufe fr. Ritter 
ſtraße 33 ſpielte fih Sonntag nachmittag gegen 2 Uhr m 
der Wohnung einer Frau Helene Oreſz zwiſchen dieſer 
und ihrem Mieter, dem Intendanturleutnant Jan Plachta 
ein blutiges Drama ab, indem der Offizier auf die Eigen⸗ 
tümerin der Wohnung mehrere Schüſſe abgab, die ſie ſchwer 
verletzten. Sie mußte ins Stadtkrankenhaus gebracht und 
dort operiert werden. Der Täter ſoll gegen ſeine Wirtin 
einen Prozeß verloren haben, und aus dieſem Grunde joll 
es zu djeſem heftigen Streit gekommen ſein, der dann das 
blutige Ende nahm. Der Offizier wurde in Militärunter⸗ 
ſuchungshaft genommen. — Wegen Raubmordes wurde der 
24jährige Fleiſchergeſelle Jan Byczyk aus Lwöwek, Kreis 
Neutomiſchel, in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Er war vor mehreren Jahren nach Danzig gefahren und 
hatte bei der Danziger Werft als Kohlentrimmer Beſchäfti⸗ 
gung gefunden. Vor einiger Zeit hatte er die Bekanntſchaft 
eines Dienſtmädchens Gertrud Turſka aus Gogolewo in 
Pommerellen gemacht, mit der er ſich am zweiten Oſterfeier⸗ 
tage in der Wohnung der Eltern der Braut verlobte. Das 
Geld für die Verlobungsringe hatte er durch die Verübung 
eines Verbrechens erworben, indem er ſeine Danziger Nach⸗ 
barin Veronika Felſtan, Steinwinkelſtraße 1, ermor⸗ 
dete und aus deren Wäſcheſpind 100 Gulden raubte. Nach 
Oſtern kehrte er zu ſeinen Eltern nach Lwöwek zurück, ſtellte 
ſich dort der Polizei als Deſerteur, der er natürlich war, 
wurde von dieſer aber gleichzeitig auf Grund des hinter 
ihm von den Danziger Behörden erlaſſenen Steckbriefes 
wegen Raubmordes feſtgenommen. Er hat den Raubmord 
im Laufe der Unterſuchung eingeſtanden. — Einen ſchweren 
Unfall erlitt in der fr. Glogauerſtraße die 63 Jahre alte 
Frau Marie Powinſka aus Debno bei Poſen, indem fie) 
von einem Perſonenkraftwagen überfahren wurde und 
einen ſchweren Schädel⸗ und Beckenbruch davontrug. — Ein 
ſchwerer Zuſammenſtoß erfolgte geſtern an der Ecke der 
Waſſer⸗ und der Schloſſerſtraße zwiſchen der Straßenbahn 
und einem Laſtkraftwagen. Straßenbahn und Auto wurden 
ſtark beſchädigt. N 

— UT 


Polniſch · Oberſchleſien 


Bianka, 11. April. Verwegener Raubüberfall. 
In der Sonnabendnacht drangen in die Wohnung der Anna 
Kubiczek in Piſarzowice bei Biala vier Banditen, von 
denen zwei mit Revolvern bewaffnet waren ein und über⸗ 
wältigten die ſchlaftrunkene Familie. Während einer der 
Banditen den ſchlafenden Sohn mit dem Metallgriff des 
Revolvers bis zur Bewußtloſigkeit ſchlug, zerrte ein zweiter 
die Anna Kubiczek aufs Bett, verſetzte ihr mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in den Rücken und verlangte die Herausgabe des 
Geldes. Als die alte Frau erklärte, kein Geld in der Woh⸗ 


nung zu beſitzen, durchſuchten die Banditen die ganze Woh⸗ 


nung, In der Schublade eines Schranks fand einer 40 ZH 
Als dies Frau Kubiczek bemerkte, nahm ſie aus einer 


Kommode eine Blechſchachtel mit 250 Zloty heraus und ver⸗ 


ſuchte, die Schachtel anderswo zu verſtecken. Ihr Vorhaben 
wurde jedoch bemerkt und die Schachtel mit dem Geld ihr 
entriſſen. Nach der Plünderung wuſchen ſich die Banditen 
in der Wohnung ſeelenruhig ihre Hände. Ehe ſie die Woh⸗ 
nung verließen, drohten ſie das Haus anzuzünden, ſofern 
die Überfallenen der Polizei vom Raubüberfall Mitteilung 
machen würden. Sie flüchteten darauf unerkannt in der 
Dunkelheit. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


u Avril. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein weiteres Anſchwellen der Weichſel war von 
Montag zu Dienstag zu verzeichnen. Der Waſſerſtand des 
Stromes betrug Dienstag nachmittag 2% Uhr 5,22 Meter 
über Null. Das Waſſer war gegen die Höhe von mor⸗ 
gens 8 Uhr um 10, und gegen den Stand vom Montag 
früh 8 Uhr um 16 Zentimeter geſtiegen. 

Auf einer Anſiedlungsinſpektionsfahrt traf Montag 
Wojewode Kirtiklis in Graudenz zu kurzem Aufenthalte 
ein. Von hier aus begab er ſich in Begleitung der Direk⸗ 
toren des Bezirkslandamtes und der Staatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank, ſowie des Staroſten des Kreiſes Schwetz zu In⸗ 
ſpektionszwecken in die Kreiſe Schwetz (Swiec te) und Tuche 
(Tuchola). 

X Die Ausgabe von Nummerntäfelchen für Radfahrer 
iſt, wie das Staroſtwo Grodzkie mitteilt, zurzeit unter⸗ 
brochen und kann erſt vom 20. d. M. wieder erfolgen. * 

Veränderung und Verſchönerung des Theatergartens. 
Bekanntlich iſt ſchon ſeit längerer Zeit geplant, dem Garten 
vor dem Stadttheater ein gefälligeres Ausſehen 
leihen. Schon vor Wochen waren erhebliche Sandmengen 
angefahren worden, die zu Aufſchüttungszwecken dienen 
ollen. Nunmehr wird mit eigentlichen Arbeiten der Ver⸗ 
beſſerung dieſes großen Gartens begonnen. Überflüſſige 
alte Bäume werden entfernt, neue Bäume, Strauch⸗ und 
Blumenparterre⸗Anlagen geſchaffen. Der den Garten an 
der Schützenſtraße (Marſz. Focha) einfaſſende eiſerne Zaun 
wird beſeitigt und an eine andere Stelle übertragen wer⸗ 
den. Die Fortnahme dieſer ſtattlichen und ſicheren Einfrie⸗ 
digung dürfte freilich vielen Bewohnern unſerer Stadt un⸗ 
verſtändlich erſcheinen. 5 

Verhütung von Waldbränden. Vom Magiſtrat 
(Jorſtverwaltung) wird der $ 44 der Forſt⸗ und Feldpolizei⸗ 
verordnung vom 1. April 1880 in Erinnerung gebracht. Es 
iſt danach verboten: 1. mit offenem Feuer oder Licht den 
Wald zu betreten; 2. im Walde Feuer anzulegen, bezw. bren⸗ 
nende oder glimmende Gegenſtände leichtfertig fortzuwerfen; 
3. in gefährlicher Nähe des Waldes ohne behördliche Erlaub⸗ 
nis Feuer anzuzünden, oder falls dies mit Genehmigung 
erfolgt, das Feuer nicht genügend zu ſchützen oder die zu⸗ 
rückgebliebene Glut nicht gründlich zu erſticken; 4. im Falle 
der Aufforderung eines Polizeibeamten, des Waldbeſitzers 
oder Forſtbeamten zur Nothilfe bei der Löſchhilfe die Hilfe 
abzulehnen, ſofern dieſe Tätigkeit ohne Nachteile für den 
Aufgeforderten erfolgen kann. Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Zloty bezw. Arreſt bis zu 14 Ta⸗ 
gen geahndet. Ferner weiſt der Magiſtrat darauf hin, daß 
es im Stadtpark und Stadtwalde ſtreng verboten iſt, außer 
auf den Hauptwegen zu rauchen oder mit Feuer unvorſich⸗ 
tig umzugehen. 5 ; u 

Einen Waldlauf veranſtaltete der Sportelub Grau⸗ 


denz (S. C. G.) am Sonntag als erſtes Unternehmen 
diesel Ark im Laufenden Jahre. Von den fünfgehn Tell⸗ 


nehmern beſetzten die erſten ſechs Plätze: J. Luckau 
1335), B. Müller (13,39 /), G. Perſike (13,40%), 
E. Hildebrandt, B. Stachowſki und E. Pfeiffer. 
Die erzielten Zeiten ſind in Anbetracht der feuchten Witte⸗ 
rung als recht gut zu bezeichnen. Für dieſe ſportliche Ver⸗ 
anſtaltung war von Herrn Paul Wyecichowſki ein Wan⸗ 


derpreis geſtiftet worden, den ſomit diesmal J. Luckau aß, 


eriter Sieger erhält. 

Der Landwirtſchaftliche Haus frauenverein veranſtal⸗ 
tete im „Goldenen Löwen“ ſeinen üblichen Oſterkaffee, zu 
dem die Mitglieder nebſt Angehörigen zahlreich erſchienen 
waren. Nach Begrüßung der Anweſenden durch die Vor⸗ 
ſitzende, Frau Gutsbeſitzer Orlovius⸗Gubin, gab einer 
der Mitbegründer und langjähriges Vorſtandsmitglied im 
Auftrage der Landfrauen einen kurzen hiſtoriſchen Rückblick 
über die Vereinstätigkeit während des nun faſt 22jährigen 
Beſtehens dieſer Organiſation. Der Redner dankte der 
Vereinsleiterin für ihre Wirkſamkeit bei der Neuorganiſa⸗ 
tion des Vereins. Ihrer Tatkraft ſei es gelungen, den Ver⸗ 
ein aus ſchwieriger Lage auf eine geſunde Baſis zu bringen, 
fo daß er wieder zum Beſten der Land⸗ und Stadtfrauen 
arbeiten könne. Frau Ellen Conrad, die ebenfalls dem 
Verein angehört, erfreute durch den Vortrag mehrerer 
Lieder. * 

X Diebftähle. Franz Kaiſer aus Ober-Öruppe 
(Görna Grupah) iſt Fell zum Pelzfutter im Werte von 150 
Zloty, Andrzej Rekowſki, Scharnhorſtſtraße (Poniatom- 
ifieno) 2, Wäſche im Werte von 150 Zloty und Jan Mali⸗ 
ſzewſki aus Strasburg (Brodnica) ein Fahrrad entwen- 
det worden. ’ * 

x Ermittelter jugendlicher Einbrecher. Vor einigen 
Tagen wurde in der Wein⸗ uſw. Großhandlung von Fr. 
Wojak, Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia), eingebrochen und 
dabei Schokolade und Bonbonnieren im Werte von etwa 
200 Ztoty entwendet. Inzwiſchen hat die Polizei bereits 
den Täter entdeckt: es iſt der erſt 18 Jahre alte, im gleichen 
Hauſe wohnende Joſef Kaczynſki. Er gab die Tat zu 
und ſagte aus, daß er die von ihm geſtohlenen Sachen in 
einem Faſſe verwahrt gehabt habe, aus dem ſie ihm von un⸗ 
bekannten Perſonen entwendet worden ſeien. * 

Der letzte Polizeibericht verzeichnet drei Perſonen 
als ſeſtgenommen (wegen Betruges, Ruheſtörung und zwecks 
Überweiſung an die Kriminalpolizei), ſowie neun Perſonen 
als ſtrafnotiert. * 

— — —— — 


Thorn (Zorun). 


+ Die Hochwaſſerwelle der Weichſel nimmt weiterhin 
langſam zu. Dienstag früh zeigte der Pegel einen Stand 
von 5,44 Meter über Normal (gegen 5,27 Meter am Vor⸗ 
tage). Entgegen den urſprünglichen Berechnungen wird 
der Scheitelpunkt der Hochwaſſerwelle wahrſcheinlich erſt am 
Donnerstag, 14. April, mit etwa 6 Meter über Normal ein⸗ 
treffen, zumal die Nebenflüſſe Bug und Narew auch noch 
Wachswaſſer melden. — Am Dienstag wurde der Höchſt⸗ 
vuntt des Frühjahrs⸗Hochwaſſers 1929 bereits erreicht. 
Wenn jetzt das Waſſer tatſächlich auf 6 Meter kommen ſullte, 
ſo würde dies hächſte nach 1924 (damals etwas über 


v 


zu ver⸗ 


7 Meter!) fein. — Aus Warſchau traf Salondampfer „Bel⸗ 
weder“ mit Stückgütern und Paſſagieren hier ein. Nach 
Warſchau ſtarteten Dampfer „Gdanſk“ mit zwei mit Gütern 
beladenen Schleppkähnen und Salondampfer „Eleonora“, 
nach Danzig „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem mit Getreide, 
Mehl und Kleie beladenen Kahn im Schlepp. * 

v. Die Wojewodſchaftskammer erledigte in ihrer am 
9. d. M. ſtattgefundenen Sitzung 88 auf der Tagesordnung 
ſtehende Angelegenheiten. U. a. wurden die Budgets der 
Städte Soldau, Putzig, Mewe, Graudenz, Tuchel, Löbau, 
Vandsburg, Zempelburg uſw. ſowie des Zempelburger und 
Schwetzer Kreiſes beſtätigt. Beſtätigt wurde das Statut des 
Zwiazek Elektryfikacyſny Culm⸗Schwetz⸗Thorn, desgleichen 
das Statut des Stadtkrankenhauſes in Neuenburg. Schließ⸗ 
lich wurde die Wahl des Direktors der Krankenkaſſe in 
Berent, Jözef Kaminski, zum ſtellv. Bürgermeiſter in 
Berent beſtätigt. * * 

+ Die Stadtverordneten⸗Verſammlung am heutigen 
Nachmittag 6 Uhr wird ſich u. a. mit der Angelegenheit der 
Rückzahlung der ſpeziellen Wegeſteuergebühr zu beſchäftigen 
haben, ferner mit der Unterſtützung des Stadttheaters und 
einigen Anderungen des Haushaltsplanes. Außerdem fol 
über die Ausſtellung von Wechſeln durch den Magiſtrat im 
Rahmen des Budgets beraten werden. U 

* Aus dem Thorner Gerichtsſaal. Vor dem Thorner 
Bezirksgericht hatte ſich der Leiter der Zentralmolkerei in 
Thorn⸗Mocker Fr. Moenke wegen Übertretung der 
Sanitätsvorſchriften zu verantworten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis und 
1500 Zloty Geldſtrafe, wobei im Nichtzahlungsfalle für je 
10 Zloty ein Tag Gefängnis gerechnet wird. Der Ver⸗ 
urteilte hat in dieſer Angelegenheit ſofort Berufung ein⸗ 
gelegt. Der Sachverhalt bleibt trotz dieſer Verurteilung 
ungeklärt. Dies beweiſt ein Antwortſchreiben, das die An⸗ 
geſtellten der Zentralmolkerei an die Redaktion des „Slowo 
Pomorſkie“ in Thorn gerichtet haben und das dieſe Zeitung 
in Nr. 84 vom 12. d. M. veröffentlicht hat. Darin heißt es 
wörtlich: „In Beantwortung Ihres Artikels „Eine Ratte 
in der Sahne“ bitten wir Sie um Veröffentlichung folgen⸗ 
der Richtigſtellung: Die ganze Angelegenheit iſt ein Rache⸗ 
akt eines gekündigten Angeſtellten (eines Reflektanten auf 
den Poſten eines Leiters), der vor ſeinem Abgang damit 
drohte, daß er für die Schließung der Molkerei Sorge 
tragen werde. Alle Behälter ſind ſo geſichert, daß in 
ſie niemals ein Tier gelangen kann. Wir ſtellen ferner 
feſt, daß der Leiter Fr. Moenke in der Zeit ſeiner Tätigkeit, 
d. h. ſeit einem Jahre, die Molkerei zu einem Muſterbetrieb 
gebracht hat. Die Wahrheit dieſer Behauptung wird die 
Appellation erweiſen. Das Perſonal der Zentralmolkerei.“ 
— Es ſteht zu hoffen, daß das Appellationsgericht den 
er Sachverhalt klarlegen und den Leiter freiſprechen 
wird. 

+ Marktbericht. Zufuhr und Beſuch des Dienstag⸗ 
Wochenmarkts wurde durch anhaltenden Landregen ſtark 
beeinträchtigt. Man notierte: Eier 1.00 —1.10, Butter 1.40 
bis 1.70, Sahne pro Liter 1.60, Salat pro Kopf 0.10-0.25, 
Radieschen pro Bund 0.10 0.20, Rhabarber 0.50, Spinat 
1.00—1.20, Roſenkohl wurde heute bereits mit 1.00 pro 
Pfund abgegeben, ebenſo ziehen die Preiſe der übrigen 
Wintergemüſe langſam an. Apfel kamen 0.30 1.20. Es gab 
ſehr viel Frühlingsblumen in Töpfen und geſchnitten zu 
wohlfeilen Preiſen. e 

t. Ein „Verjüngungsdoktor“ wurde wegen eines „Ver⸗ 
jüngungserxperiments“ zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, wobei ihm aber Strafauſſchub auf zwei Jahre ge⸗ 
währt wurde. Der Landwirt Piotr Madrakowſki in 
Rentſchkau (Rzeczkowo) hieſigen Kreiſes erhielt vor drei 
Jahren von ſeinem Bruder eine Stute abgetreten, in deren 
Identitätsbüchlein er das Geburtsjahr 1918 in 1922 um⸗ 
fälſchte, ſo daß das Tier plötzlich um vier Jahre verjüngt 
war. Auf Grund der 8s 267 und 288 des Strafkodex fällte 
das Gericht obiges Erkenntnis. * * 

v. Ein außerordentlich verwegener Überfall wurde 
geſtern nachmittag auf den in der Tuchmacherſtraße (Sukien⸗ 
nicza) 8 wohnhaften Alojzy Sakwinſki verübt. Als S. 
kurz nach 7 Uhr den Hausflur betrat, fielen zwei unbekannte 
Perſonen über ihn her und verſetzten ihm mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche in die Herzgegend und in den Kopf, ſo daß er blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Die von den Straßenpaſſanten 
alarmierte Rettungsbereitſchaft transportierte den Über- 
fallenen nach dem Stadtkrankenhaus. Sein Zuſtand iſt ſehr 
bedenklich. Die Täter flohen. * * 

v. Feſtnahme eines Ladendiebes. Montag nachmittag 
betrat ein gut gekleideter Herr das auf dem Altſtädtiſchen 
Markt (Stary Rynek) belegene Juweliergeſchäft der Firma 
M. Grünbaum und ließ ſich — unter dem Vorwand, eine 
Uhr kaufen zu wollen — eine größere Auswahl vorlegen. 
Er erwies ſich als ſehr wähleriſch und verſtand es ſehr ge⸗ 
ſchickt, den Inhaber ſo zu beſchäftigen, daß er unbemerkt 
eine der vorgelegten Uhren einſtecken konnte. Als dann 
der Inhaber die Uhren guf den Ständer zurücktun wollte, 
ſtellte er das Fehlen der einen Uhr feſt und ſagte dem Kun⸗ 
den, mit dem er ſich allein im Geſchäft befand, den Diebſtahl 
auf den Kopf zu. Da letzterer ſich nun anſchickte, das Ge⸗ 
ſchäft ſchleunigſt zu verlaſſen, ſo ſprang der Inhaber kurz⸗ 
entſchloſſen hinzu, hielt den „guten Kunden“, der die ge⸗ 
ſtohlene Uhr inzwiſchen auf den Erdboden hatte fallen laſſen, 
am Mantel feit und drückte ihn mit aller Gewalt auf den 
am Zentralheizungskörper ſtehenden Hocker. Im Verlaufe 
des darauf folgenden Handgemenges gelang es ſchließlich 
dem Täter, unter Zurücklaſſung ſeines Mantels und Hutes, 
aus dem Laden zu entkommen. Er eilte auf die Straße und 
lief nach der Coppernicusſtraße, wo er in einem Hausflur 
Zuflucht ſuchte. Der durch den Inhaber benachrichtigte Ver⸗ 
kehrsſchutzmann nahm dann den Täter feſt und brachte ihn 
nach der Polizeiwache. * * 

t. Fahrraddiebſtähle. Dem Janitzenſtraße (ul. Grun⸗ 
waldzka) 6 wohnhaften Michal Weglewſki wurde das 200 
Zloty Wert habende Fahrrad vom Hofe des Rathauſes ge- 
ſtohlen. * * 

+ Der Polizeibericht vom Montag meldet zwei kleine 
Diebſtähle und drei Übertretungen politeilicher Verwal⸗ 
tungs vorſchriften. Feſtgenommen und ins Burggericht 
eingeliefert wurden drei Sittenmädchen und ein auf friſcher 
Tat ertappter Dieb. Sodann wurde eine geiſteskranke Per⸗ 
ſon aufgegriffen und der Wohlfahrts- und Fürſorge⸗Ab⸗ 


teilung beim Magiſtrat übergeben. Wegen Trunkenpeit 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 14. April 1932. 


—— ——————— ſ— 


Dankſagung. 
Sehr geehrte Herren! 


0 


Ich danke Ihnen von Herzen für Ihre wunderbaren Togal⸗ 
Tabletten. Meine Frau Aniela litt längere Zeit an Gelenk⸗ 
entzündung verbunden mit Rheumatismus, und jede Hilfe und 
alle angewandten Mittel blieben leider ohne Erfolg. Da riet man 
mir noch Togal zu nehmen und tatſächlich erwieſen ſich dieſe Ta⸗ 
bletten als ein wunderbares Mittel. Denn ſchon nach Gebrauch 
einer Packung trat eine Beſſerung ein und jetzt fühlt ſich meine 
Frau wieder wohl. 

Ich ſage Ihnen nochmals Worte heißen Dankes und zeichne 


Sobieczow, Hochachtungsvoll 
p. Moſzköw, foto Sokala J. Wisniewski. 
Malopolska. 


erfolgten zwei Feſtnahmen. — In der Angelegenheit der 
Aufwieglung von Arbeitsloſen erfolgten am Montag noch 
einige weitere Verhaftungen: Walerjan Iwanſki, 31 Jahre 
alt, Araberſtraße (ul. Rabianſka) 5, Wiadyſtaw Janowſki, 
38 Jahre, Am Koſakenberg (ul. Kozackie Göry) und Pamel 
Kraſzucki, 46 Jahre, Rayonſtraße (ul. Bartoſza Glos 
wackiego) 12. . * 


Culm (Cheimno), 12. April. Kindesmord. In 
der Wohnung eines Landwirts in Debowiec hieſigen Kreiſes 
gebar Donnerstag die 27 Jahre alte Magd Pelagia 3. ein 
Mädchen, deſſen Leiche ſpäter im Aſchenkaſten des Ofens 
vorgefunden wurde. Die Z. gab an, das Kind tot geboren 
zu haben, ſpäter bekannte ſie aber, ihm nach der Geburt mit 
dem Fuß auf den Hals getreten und es hiernach mit der 
Hand gänzlich erwürgt zu haben. Die Leiche wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. Wegen des Zuſtandes der Z. wurde im Ein⸗ 
verſtändnis mit der Gerichtsbehörde von einer Verhaftung 
vorerſt Abſtand genommen. 

v. Culmſee (Chetmza). Standesamtliche Nach⸗ 
richten. In der Zeit vom 1. bis 31. März d. Is. wurden 
beim hieſigen Standesamt 28 Geburten (16 Knaben und 
12 Mädchen) regiſtriert (darunter 3 uneheliche). Die Zahl 
der Todesfälle betrug 24 (8 männliche und 16 weibliche 
Perſonen), darunter 8 Perſonen über 50 Jahre und 11 Kin⸗ 
der im Alter bis zu 1 Jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 
7 Eheſchließungen vollzogen. 

h. Löbau (Lubawa), 12. April. Wegen Meineids und 
Verleitung zum Meineide hatten Ti vor dem Thorner Be⸗ 
zirksgericht in Löbau Ignatz Kaſprowicz, ſeine Ehe 
frau und Raczynſki, ſämtlich aus Roſenthal (Rozental), 
zu verantworten. Wie aus der Anklageſchrift hervorging, 
hatte die Frau Kaſprowicz ein Schwein geſtohlen. Als der 
Verdacht auf Frau K. fiel, überredete ſie ihren „zukünftigen“ 
Schwiegerſohn Raczyüſki, er ſolle bezeugen, daß er das ſtrit⸗ 
tige Schwein an Frau K. verkauft habe. Auf Grund dieſer 
eidlichen Ausſage wurde Frau K. vom Gericht freigeſpro⸗ 


chen. Jetzt nach zwei Jahren, als es zwiſchen den Genann⸗ 


ten zu einem Streit kam, beſchloß R., ſich an der Familie 
K. zu rächen und teilte die ganze Sache dem Gericht mit. 
Das Gericht verurteilte alle drei Beklagten zu je einem 
Jahr Gefängnis und Verluft des Zeugenrechts. — Ferner 
ſaß eine organiſierte Diebesbande auf der Anklagebank, die 
die Bewohner von Debien, Truſzezynny, Swiniarc ſtändig 
in Unruhe verſetzte. Zur Bande gehörten Joſef Sliwinſki 
aus Rybno, Hieronim Cherowſki aus Swiniarc und Kon⸗ 
ſtantin Jaworſki aus Truſzezyny. Bei ihnen durchgeführte 
Hausſuchungen förderten eine reichliche Diebesbeute ans 
Tageslicht. Das Gericht fällte folgendes Urteil: Sliwiuſki 
1 Jahr Gefängnis, Cherowſki 5 Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, Jaworſki 8 Monate Gefängnis. 
Sliwinſki und Jaworſki wurde die Unterſuchungshaft au⸗ 
gerechnet. — In Lonkorſch (Lakorz) brannte ein Inſthaus 
des Landwirts Michael Paturalſki nieder. Durch den 
Brand wurden zwei Arbeiterfamilien obdachlos. Den Ar⸗ 
beitern iſt die Hauseinrichtung verbrannt. Unter dem Ver⸗ 
dacht vorſätzlicher Brandſtiftung wurde Paturalſki verhaftet. 

P Vandsburg (Wiecbork), 12. April. Der am heutigen 
Dienstag hier ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferdemarkt hatte 
infolge der ungünſtigen Witterung einen geringen Auftrieb 
von Kühen und Pferden aufzuweiſen. Es koſteten Kühe 
100 4% 200, Pferde 50 bis 250 Zloty. 

Zempelburg (Sepölno), 12. April. Auf dem hieſigen 
Standesamt gelangten in der Woche vom 1.9. April 
d. J. zur Anmeldung: 5 Geburten (darunter 4 Knaben und 
1 Mädchen), 2 Eheſchließungen und 2 Todesfälle. — Die 
wöchentlichen Diebſtähle. In vergangener Woche 


wurden dem Sägewerksbeſitzer Otto Marquardt aus dem 


verſchloſſenen Stalle mehrere Hühner geſtohlen. — Am 
Graudenz. 

: Rechtsbeistand 
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letzten Freitag wurde dem Kaufmann Gotthainer in der 
Berlinerſtraße aus dem Laden ein Damenfackett geſtohlen. 
— Unbekannte Diebe drangen in der Nacht zum 6. d. M. 
im die Wirtſchaftsräume des Gutsbeſitzers von Pokrzyw⸗ 
nicki in Klein⸗Zirkwitz und entwendeten 40 Kilogramm 
Schmalz und einen großen Poſten Fleiſch. 
N r 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 8. April. (Par) Selbſtmord eines 
Großkaufmanns. Der in Warſchau bekannte Groß⸗ 
kaufmann Waclaw Pakulſki, Inhaber zahlreicher großer 
Kolonialwarengeſchäfte in Warſchau und in der Provinz 
hat Selbſtmord verübt. Er ſtürzte ſich aus dem 5. Stock⸗ 
werk ſeines in der ul. Lipowa gelegenen Hauſes auf die 
Straße. Pakulſki erlitt den Tod auf der Stelle. Die 
Gründe zu dieſer Tat find unbekannt. Pakulfki erfreute ſich 
in Wirtſchaftskreiſen eines guten Rufes. Es iſt nicht be⸗ 
kannt, daß er in wirtſchaftliche Schwierigkeiten mit ſeinem 
Betriebe geraten wäre.“ 

* Lemberg, 11. April. (PA) Mord verſuch einer 
Schülerin. In den Abend ſtunden des geſtrigen Tages 
erſchien die 12jährige Tochter des Eiſenbahnſchloſſers Ur⸗ 
baniak, der mit feiner Frau nicht zuſammenlebt, in der 
Wohnung ihres Vaters. In einem Augenblick, da Ur⸗ 
baniak nicht im Zimmer war, ergriff das 12jährige Mädchen 
eine Axt und führte damit einen Schlag gegen die Geliebte 
ihres Vaters, Antonina Markiewicz, aus. Ein Wagen 
der Rettungsbereitſchaft brachte die M. in ſchwerverletztem 
Zuſtande ins Krankenhaus. Die jugendliche Täterin konnte 
keine Gründe ihres Vorhabens nennen. Mit Rückſicht auf 
ihr jugendliches Alter wurde ſie auf freiem Fuße gelaſſen. 


r 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Ortelsburg, 10. April. Drei Gebäude in Wide 
gelegt. Bei dem Abbaubeſitzer Chichowſki in Kuckucks⸗ 
walbe, Kreis Ortelsburg, brannte auf bisher unge⸗ 
klärte Weiſe das Wohnhaus nieder. Der Beſitzer konnte 
mit ſeiner Familie nur das nackte Leben retten. Obgleich 


die Feuerwehr Kuckuckswalde bald am Brandherde war, ver⸗ 


mochte ſie aus dem in Flammen gehüllten Wohnhauſe nichts 
mehr zu bergen. Die Feuerwehr begnügte ſich damit, die 
durch Funkenflug gefährdete Scheune und den Stall zu 
ſchützen. Nachdem die Brandwache am Morgen entlaſſen 
war und Ch. ſich am Mittag mit ſeinem Fuhrwerk im Dorfe 
befand, flammte das Feuer erneut auf und entzündete in 
kurzer Zeit die mit Stroh gedeckte Scheune und den vor 
zwei Jahren neu erbauten Stall. Zwei Kühe, vier Schweine 
und Geflügel ſowie die land wirtſchaftlichen Maſchinen find 
ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden iſt groß, 
ſoll aber durch Verſicherung gedeckt ſein. 
* Jamund, 10. April. Wirtſchafts gebäude ver 
nichtet. Die Brandkette in Jamund will nicht abreißen. 
Vor kurzem wurde ein Häuſerblock in Jamund durch Scha⸗ 
denfeuer umgelegt. Letzthin wurden Stall und Scheune des 
Beſitzers Ernſt Horn durch Feuer vernichtet. Auch die Ge— 
räte wurden ein Raub der Flammen. Das Nachbargebäude 
Papenſuß war in höchſter Gefahr. Wenn nicht die Dorf: 
bewohner beſonders tatkräftig, auch der Nachbar Grimm, 
eingegriffen hätten, wäre die Scheune heruntergebrannt. Die 
Brandüurſache iſt noch nicht geklärt. 


Wie geſchwindelt wird. 
Eine Berichtigung des Präſidenten Ziehm. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Der Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig, 
Dr. Ziehm, gibt der Preſſe folgende Berichtigung: 
„Der „Kurjer Porauny“ bringt in feiner Nr. 96 vom 
7. 4. d. J. im Zuſammenhang mit der letzten für Polen un⸗ 
günſtigen Entſcheidung des Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes in Danzig, Grafen Gravina, über die Zollmaß⸗ 


* nahmen Polens gegen Danzig Behauptungen, aus denen 
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u. a. hervorgehen ſoll: 

Gelegentlich einer Intervention der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft bei dem Präſidenten des Senats, Dr. Ziehm, im 
Januar dieſes Jahres hat dieſer ausgeſprochen, Graf 

Gravina habe ihm das Verſprechen abgegeben, die Ange⸗ 
legenheit für Danzig in günſtigem Sinne zu entſcheiden. 

Der „Kurjer Poranny“ knüpft daran die weitere Be⸗ 
hauptung: „Hieraus ergibt ſich mit aller Deutlichkeit, daß 
Danzig bereits im Januar den Inhalt der Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars vom März kannte.“ f 

Obgleich jeder, der die Verhältniſſe und die von dem 
Grafen Gravina als Hoher Kommiſſar des Völkerbundes 
gewiſſenhaft gewahrte Objektivität kennt, ohne weiteres die 
Unrichtigkeit vorſtehender Behauptungen annehmen wird, 
nehme ich doch Veranlaſſung, ausdrücklich zu erklären: an 

0 der polniſchen 
ug iſt nicht ein wahres Wort.“ 


Goethe, wir und Polen. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 12. April. 
Im Kreiſe von Parteifreunden ſprach dieſer Tage 


Senator a. D. Dr. Strunk u. a. auch über Goethe und 


führte dabei u. a. aus: 
Wir ſtehen im Zeichen des Gedächtniſſes an Goethe, der 


flür das deutſche Volk das ſtolze Bewußtſein eines unver⸗ 


’ lierbaren Beſitzes bedeutet. 


i 


Die immer neue Erwerbung 
dieſes Beſitzes, dieſes geiſtigen Gutes der Nation ſpendet 
die Kraft, uns über die Not der Zeit zu erheben. Seine 


größte Dichtung zeigt die Viſion des treuen Volkes 


auf freiem Grund als ein Vermächtnis des Dichters. 
Wie er ſelbſt alle Gegenſätze der menſchlichen Natur in ſich 
trug und den leidenſchaäftlichen Zwieſpalt feines Innern 
zum befreienden Einklang brachte, ſo mahnte ſein Geiſt zur 
einträchtigen Überwindung ſelbſtzerfleiſchenden Tuns. 
Sein Name bedeutet uns darum eine Botſchaft inne⸗ 
ren Friedens. Wie Goethes Werk aus allen Wurzeln 
} des deutſchen Volkstums aufitieg, fo wird feine Erſcheinung 
zum Sinnbild eines Einsgefühlts der über Deutſchlands 
Grenzen in ſeiner Sprache verbundenen Gemeinſchaft. 
Wie einſt im Jahre 1859 Schillers Geburtstag, ſo ſoll der 
Todestag Goethes ein Weckruf für das neue Bekenntnis 
ö des Deutſchtums werden. 15 

5 Bei den Goethe-Feierlichkeiten in Weimar haben die 
Vertreter fremder Völter an der geweihten Stätte der 


N 


. 


Fürſtengruft Kränze niedergelegt. Einer der ſchönſten war 
der der Republik Polen. Sie haben ſich in Ehrfurcht 
geneigt vor dem größten deutſchen Dichter, ſie haben 
Straßen und Plätze nach ſeinem Namen genannt. Alle 
Völker der Erde wußten, daß der deutſche Geiſt es wert iſt, 
von ihnen gefeiert zu werden. Dieſe Bekundungen, auf die 
wir ftolz find, können wir aber nicht als innerlich wahr an⸗ 
ſehen, wenn dieſe Völker es gleichzeitig verhindern, daß 
die dentſchen Kinder ihre Mutterſprache, die Sprache 
Goethes, in der Schule gebrauchen. Das Goethejahr iſt 
ein Ehrenjahr für die deutſchen Menſchen, und ein leiden⸗ 
des Volk wie das unſerige kann die damit verbundene Er⸗ 
hebung des nationalen Selbſtgefühls wohl brauchen. Für 
manche Völker aber wird das Jahr des Bekenntniſſes zu 


e 2. ern er re ; 


Bei Unwohlſein ift das natürliche „ ranz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
ein angenehm wirkendes Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen ſicher nützen. (2473 


Goethe nur dann ein Ehrenjahr ſein, wenn ſie die Folge⸗ 
rung daraus ziehen, 


daß es ihre ſittliche Pflicht und ein Gebot 
höchſter Gerechtigkeit iſt, den in ihren Staats⸗ 


verbänden lebenden Deutſchen, den Kindern 


Goethes, ihr Volkstum zu laſſen und das hohe 
Gut der Sprache nicht zu verkümmern. 


Die Ne 


eichspräſidentenwahl 


in polniſcher Beleuchtung. 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ meint, 
daß das Hindenburglager keine Urſache zum 
Triumph habe und ſchreibt u. a. folgendes: „Eigentlich 
iſt die Wahl Hindenburgs noch niemals auf Schwierigkeiten 
geſtoßen, die ſich vor allem durch die leidenſchaftsloſe und 
angſterfüllte Taktik der Brüning⸗Regterung herausgebildet 
haben. Statt im Gefühl der eigenen Kraft einen Frontal⸗ 
Angriff zu machen, wurden verwickelte Manöver veran⸗ 
ſtaltet, die von der Oppoſition als eine Erſcheinung der 
Schwäche aufgefaßt wurden. Schon der Gedanke, Hitler und 
ſeine parlamentariſche Fraktion zur Verlängerung des 
Mandats von Hindenburg durch die Anderung des bisheri⸗ 
gen Artikels der Verfaſſung zu gewinnen, war ein taktiſcher 
Fehler; denn die in dieſer Beziehung eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen, die nicht genügend vorbereitet waren, wurden 
bald abgebrochen und ſchufen lediglich ein Feld für die In⸗ 
trigen Hugenbergs, wodurch die Nationalſozialiſten zu einer 
um ſo größeren Energie und Kühnheit verleitet wurden. 

„Die beiden Wahlgänge haben den Beweis dafür er⸗ 
bracht, daß trotz der wilden und in den Mitteln nicht wähle⸗ 
riſchen Agitation der Nationalſozialiſten und vor allem 
trotz des noch nie dageweſenen politiſch⸗moraliſchen Chaos, 
das in dem heutigen Deutſchland herrſcht, Hindenburg 
eine jo mächtige moraliſche Autorität darſtellt, daß 
es nur ein wenig mehr Energie von der ihn unterſtützenden 
„Eiſernen Front“ bedurft hätte, um dem greiſen Kandidaten 
ſelbſt wie auch dem deutſchen Volke die Aufregungen des 
zweiten Waßlganges zu erſparen. Aber offenbar war dieſe 
„Eiſerne Front“ mehr aus Guß⸗, denn aus Schmiedeeiſen 
hergeſtellt. 

„Unvergleichlich ſchwieriger wird die Aufgabe zu löſen 
fein, Hitlers Sieg bei den Wahlen zum Preußiſchen 
Landtage, zum Bayeriſchen Landtage und eini⸗ 
gen anderen Kammern zu verhindern. Am wichtigſten ſind 
die Wahlen in Preußen; denn wer in Preußen regiert, 


regiert auch im übrigen Deutſchland. Und dieſe Frage ſollen 


die Wahlen zum Preußiſchen Landtag am 24. d. M. löſen. 

Die Aufgabe wird diesmal bedeutend ſchwieriger ſein 
als ſie die Wahl Hindenburgs darſtellte; denn keine der 
Parteien verfügt in ihren Reihen über eine ſolche mora⸗ 


liſche Autorität, wie fie Hindenburg beſitzt. Und daun wird. 


es bei den Preußenwahlen nicht möglich fein, eine fo: 
genannte „Front“ zu bilden und ſei es nur aus Gußeifen. 
Der Grundſath des Verhältuniswahlrechts, 
der den deutſchen Parlamentarismus ebenſo wirkſam 
ruiniert, wie er verſchiedenes andere ruiniert hat, ſchließt 


die Möglichkeit einer ſtarken Wahlkoalition 


der ſich naheſtehenden Parteien aus und zwingt ſie, 
allein in den Wahlkampf zu ziehen. Bei den Preußen⸗ 
wahlen wird Hitler nicht eine geſchloſſene Hindenburg⸗ 
Koalition aller Parteien von den Sozialdemokraten bis zu 


Aundfunt-Programm. 


Freitag, den 15. April 


Königswufterhaufen, 
00.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter für die Land» 
wirtſchaft. Anſchl.: Von Blumen, Tieren und Gott! (Schallpl.) 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: 

Jugendſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.50: Von Leipzig: 

17.30: Schickſale klagen uns an. 18.00: Deutſch für 
ſche. 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. 18.55: Wetter für die 

Landwirtſchaft. 19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19,0: 
Stunde der Arbeit. Anſchl.: Wetter (Wiederholung). 20.00: Von 
Waſhington: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 20.45: Tages⸗ und Sportnachrichten. 21.00: Von 
ade Volkstümliches Konzert. 22.15: Wetter, Nachr. und 

port. 22.30 — 24.00: Von Hamburg: Inſtrumentalkabarett. 

Königsberg⸗Danzig. 
07.00: Frübkonzert (Schallplatten). 09.00: Von Danzig: Fran⸗ 
zöſiſcher Schulfunk für die eye 11.30: nterhals 
tungsmuſik. 13.05: are 4 15.30: Linderfunk. 

16.00: Frauenſtunde. 16.90: Von Le 2. Konzert. 17.30: Wozu 
ibt es Sportärzte? Dreigeſpräch. 18.00: Witz von geſtern und 
eute. 18.30: Berühmte Walzer. 19.35: Wilhelm Buſch (Zu ſei⸗ 

nem 100. Geburtstag). 19.50: Wetterdienſt. 20.00: Von Waſhing⸗ 
ton: Worüber man in Amerika ſpricht! 20.15: Von Leipzig: 
Reichsſendung. Joſeph Haydn: Sinfonie Nr. 97 C-Dur, 20.50: 
Sinfoniekonzert. Orch. des Königsberger Opernhauſes. 22.10: 
Nachrichten, Sport. 

Breslau⸗Gleiwitz. Ä Mi Na 
06.45: Für Tag und Stunde. . Morgenkonzert auf Schall 
platten. 10.10: Schulfunk für höhere Schulen. 11.30: Konzert. 
Streichorch. erwerbsloſer Berufsmuſiker. 13.50: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 15.45: Schleſiſche Tage 1033. 16.00: Stunde der Frau. 
Fünf Minuten für die Hausfrau. 16.90: Lieder tſchechiſcher Ton⸗ 
ſetzer. 17.00: Zweiter landw. Preisbericht. Anſchl.: Lachen mit 
Karl Valentin. ig Schallplatten. 17.35: Blick 
in Muſikzeitſchriften. 1 Geiſt der deutſchen Romantik. 
18.15: Das wird Sie interefiteren! 18.35: Staats- und Wirt⸗ 

ſchaftstheorien der Romantik. 19.05: Wetter 

t. .: Abendmuſtk der Funkkapelle. 

20.00: Von 1 Worüber man in 

20.15: Von Leipzig: Reichsſendung. Joſeph 

C-Dur. 21.00: cn ag Buſch. um 

h tebrih Caſtelle. 21.50: 

Spielmuſik. = Anſchl. bis 

24.00: Von Berlin: 


16.10: 


in 
chiedenes. 19.85: a 
Vortrag zum 2e 


f nn 2 e 20.00: Muſi⸗ 
a 1 olgen 
der ent e: Ber oven⸗KRo 


20.15: Aus 


Siebente Sinfonie in A-Dur, 22.40: Geſproch 
22.50 —. 24,00: Tauzmuſtk. 


den vernünftigen Konſervativen Weſtarps haben, ſondern 
eine ganze Reihe von Parteien, die jede für ſich ihren Weg 
gehen wird, ohne ſich um das Ganze zu kümmern. Unter 
dieſen Bedingungen kann ſich die Macht Hitlers für 
das weitere Schickſal der Republik und der deutſchen Demo⸗ 
kratie als fatal erweiſen. Die Präſidentſchaftswahlen 
haben einen ſchlagenden Beweis dafür geliefert, daß die 
Hitler⸗ Partei jetzt die in Deutſchland ſt a r k ſt e 
politiſche Formation iſt, geſchloſſen, geſtützt auf 
militäriſche Diſziplin und daher fähig, die maximale 
Energie zu einem ſowohl politiſchen, wie auch im gegebenen 


Falle phyſiſchen Schlage zu entwickeln. Der Sieg 
Hindenburgs bedeutet alſo nur eine Hinaus⸗ 


ſchiebung, aber nicht eine Verhinderung des 
ſpäteren Sieges von Hitler.“ — 

Der „Dzien Polſti“, das Organ der polniſchen Groß⸗ 
induſtrie, gibt zwar zu, daß die Aufopferung Hinden⸗ 
burgs, die er dadurch bewieſen hat, daß er feinen Namen 
auf die Wagſchale warf, um Deutſchland vor dem Alp des 
Hitlerismus zu retten, anerkennenswert geweſen ſei, meint 
jedoch, daß die Regierung des Reichskanzlers Brüning 
auf den Lorbeeren nicht werde ausruhen können. Der 
Sieg Hindenburgs werde ihr nicht helfen, ſofern bei den 
Wahlen zum Preußiſchen Landtage die nationaliſtiſchen 
Elemente das Übergewicht erhalten ſollten. Unter dieſen 
Bedingungen könne man den Sieg der Friedensrichtung in 
Deutſchland nicht ohne gewiſſe Befürchtungen und Vor⸗ 
behalte begrüßen. Wenn man auch an den beſten Willen 
zur Friedfertigkeit des Präſidenten Hindenburg, des 
Kanzlers Brüning und des Miniſterpräſidenten Braun, 
jener drei Säulen, die ſich Hitler entgegenſtellen, glauben 
ſollte, ſo ſei es unmöglich, die Gefahr außeracht zu laſſen, 
die in der Hetzarbeit beruht baw. in der Duldung von Be⸗ 
ſtrebungen dieſes Lagers, die ohne Blutvergießen nicht zu 
verwirklichen wären. 

Ruch das polniſche Regierungsorgan in Pommerellen, 
der „Dzien Pomorſki“ und fein Danziger Kopfblatt, die 
„Gazeta Goͤanſka“, nimmt zu der Wahl Hindenburgs 
Stellung. Das Blatt meint, der Sieg Hindenburgs be⸗ 
deute, daß die innerpolitiſche Lage Deutſch⸗ 


lands und a 0 0 5 
bee e üer g 
Politik auf das ſchärfſte an und bezeichnet ſie als für 
Polen bedrohlich. Das Reich Hindenburgs ſuche ſich 
von Beſuch zu Beſuch, von Beſprechung zu Beſprechung 
ſeiner Verpflichtungen zu entziehen und ſehe feſtgeſetzte Be⸗ 
dingungen wie den Poung-Plan nur als Etappen auf dem 
Wege zur völligen Befreiung von ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen. Das polniſche Blatt weiſt beſonders 
darauf hin, daß ſich Hindenburg für die Oſthilfe und 
für einen ſtarken Reichswehrſchutz im Oſten ein⸗ 
geſetzt habe. 


Brieftaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Abreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfäͤtzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaufttung 
beiliegen. An m Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Herzeleid Nr. 4“. Wenn die Genehmigung Zum Abvermleten 
von Wohnungsteilen erteilt iſt, ganz gleich, ob mündlich oder 
ſchriftlich, ſo braucht ſich der Mieter an die ſpätere Zurückziehung 
der Genehmigung nicht zu kehren. Der Vermieter könnte nur das 
Mietsverhältnis löſen, wenn der Mieter für die abvermieteten 
Wohnungsteile eine Bezahlung verlangte, die feine eigene Miete 

für die abvermieteten Räume erheblich überſchritte. 

„Gertrud“. Zur Fortſetzung der Verſicherung zu Ihren Gun⸗ 
ſten auf eigene Koſten brauchen Sie nicht die Genehmigung Ihres 
Mannes. Das Gleiche gilt natürlich für die Gegenſeite. 

„Bauer“. Die Steine gehören dem Grundeigentümer; die 
Bergungskoſten können Sie ſich von ihm erſetzen laſſen. Ein 

Grund zur Loſung des Pachtvertrages beſteht nicht. 

„Anna“. Wenn der verſtorbene Ehemann kein Teſtament hin⸗ 
terließ, jo war das Güterrechts⸗Verhältnis nach feinem Tode fol⸗ 
gendes: die Witwe blieb Eigentümerin ihrer Hälfte und erbte von 
dem Nachlaß ihres Mannes noch ein Viertel, während auf die 
Kinder drei Viertel des Eigentumsanteils des Vaters entfielen. 
Das ganze Grundſtück gehört zur Zeit allen Erben gemeinſchaft⸗ 
lich; ſolange dieſe Gemeinſchaft nicht aufgehoben iſt, was aber jeder 
Erbe jederzeit beantragen kann, können über das ganze Grund⸗ 
ſtück die Erben nur n verfügen. Dagegen kann jeder 
Erbe über feinen Anteil ſelbſt verfügen, d. h. er kann feinen An⸗ 
teil verkaufen an die anderen Erben oder auch an eine außerhalb 
der Gemeinſchaft ſtehonde Perſon. Daraus folgt, daß die Frau 
allein über das Grundſtück nicht verfügen kann. Können ſich die 
Erben über die Teilung nicht einigen, ſo muß die Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Grundſtückes erfolgen und der Erlös nach der 
Größe ihres Anteils an die Erben verteilt werden. Im Grund⸗ 

ch braucht vorläufig nichts eingetragen zu werden? das kann 
bis zur vollſtändigen Klärung der Verhältniſſe vertagt werden. 
Den Eigentumsanteil der verſtorbenen Tochter an dem Nachlatz 
des Vaters erbten zur Hälfte die Mutter, zur anderen Hälfte die 
Geſchwiſter zuſammen. Die im Jahre 1920 abgelöſte Hypothek 
dürfte in der ganzen Sache keine Rolle ſpielen, einmal weil der 
gezahlte Betrag einen minimalen Wert hatte ler ſchwankte zwiſchen 
20 und 100 Zloty), ſodann aber auch, weil dieſer Betrag aus dem 
Geſamtvermögen bezahlt worden ſein dürfte. 

„Lotte“. Durch eine Wette wird eine Verpflichtung zur Zah⸗ 
lung nicht begründet, iſt aber Zahlung erfolgt, ſo kann der Betrag 
nicht unter Berufung darauf, daß die Wette keine Verpflichtung 
begründet, gurüdberlangt werden. 

„, Die Reinigung muß ſo erfolgen, wie bei den kleinen 
Schornſteinen, der Tarif in Ihrem Kreiſe iſt uns nicht bekannt. 

„Maiglöckchen“. Der Vater iſt verpflichtet, dem unehelichen 
Kinde bis zur Vollendung des 16. Lebensjahres Unterhalt zu ge⸗ 
währen. Irgendwelche Erbanſprüche hat das uneheliche Kind an 
den Vater nicht, denn es iſt nach dem deutſchen Zivilrecht mit dem 


Vater nicht 

to“. 1. Ihr Sohn wird kraft Geſetzes vom Militärdienit 
zurückgeſtellt, wenn er der einzige Ernährer der Familie iſt. Ein 
ärztliches Atteſt über Sie iſt nicht nötig, es genügt die Beſcheini⸗ 
daß Sie, das 60. Lebensjahr überſchritten haben. 
iſt am 22. Juni 1928 erlajjen worden. 


verwandt. 


ung, 2. Die 


muneſtie 


Warum wurde auf euther geſchoſſen? 


Zwei Männer ür ihre 25 8 


Im Berliner „Angriff“ beſchreibt Dr. 
Edgar Schmidt⸗Pauli die Hintergründe 
des Attentats auf den deutſchen Reichsbankpräſi⸗ 
denten Dr. Luther. Es heißt in dieſem 
aufſchlußreichen Bericht: 


Von den beiden Attentätern iſt derjenige, der nicht ge⸗ 
ſchoſſen hat, Dr. Roſen, der Kopf, dem offenbar die Ver⸗ 
zweiflungstat entſprungen iſt. Der andere, Kertſcher, 
iſt der Arm. Dr. Roſen, aus guter Hamburger Hanſeaten⸗ 
familie, war vor dem Kriege ein angeſehener Anwalt in 
Hamburg. Schon damals ein Rechtsfanatiker und 
ein revolutionärer Geiſt gegen alles Schematiſche. Als er 
bei Aufdecken einer Beſtechungsaffäre auch den Se⸗ 
nat angriff — was damals faſt einer Majeſtätsbeleidigung 
gleichkam — ſetzte ihn die Anwaltskammer vor die Türe. 
Er erzwang aber durch das Reichsgericht ſeine Wieder⸗ 
aufnahme. 

Als er die ſchöne Schauſpielerin Helene Völk hei⸗ 
ratete und dieſe einen Roman verfaßte, warf er ſeine 
Rechtsanwaltskarriere hin und kaufte in Berlin einen 
Verlag, um dieſen Roman in einer Auflage von phan⸗ 
taſtiſcher Höhe durchzudrücken. Dabei verlor er ſein Ver⸗ 
mögen. Begann von neuem als juriſtiſcher Berater von 
Wirtſchaftskonzerne, ging als Offizier in den Krieg, machte 
Erfindungen, die ihm zeitweiſe viel Geld einbrachten, 
ſchrieb nach dem Kriege Theaterſtücke, die vom Pu⸗ 
blikum nicht verſtanden wurden, und warf ſich dann auf 
Finanztransaktionen, die ihn viel ins Ausland 
führten. 

Schon ſeit längerer Zeit verſuchte er ſeine Theorien 
über Währung und Wirtſchaftspolitik in der Öffentlichkeit 
und an Regierungsſtelle zur Geltung zu bringen. Hierbei 
ſtieß er auf den Nationalökonomen Kertſcher, der ähn⸗ 
liche Theorien mit gleichem Fanatismus propagierte. Sie 
beide bekämpften von allem die Reichs bankpolitik 
Dr. Luthers mit verbiſſenem Ingrimm und wären der 
Überzeugung, daß weder er noch irgend eine andere maß⸗ 
gebende Perſönlichkeit eine blaſſe Ahnung von dem Wäh⸗ 
rungsproblem habe. Eine Zeitlang hoffte Dr. Roſen bei 
der NSDAP. Verſtändnis für feine Ideen zu finden und 
beſchäftigte ſich“b mit Hitlers Programm. Doch auch 
hier ſah er ſich enttäuſcht und zog bald wieder einen ſcharfen 
Trennungsſtrich zwiſchen ſich und der Partei. — Vor 
einigen Monaten nun erhob er in konſequenter Verfolgung 
ſeiner Ideen in einer umfangreichen Schrift die ſchwerſten 
Anklagen gegen das geſamte Reichsbankdirektorium we⸗ 
gen Betruges, Wechſelreiterei, Bilanzverſchleierung uſw. 
Er deponierte ſie auch auf der Reichskanzlei. Schon da⸗ 
mals hoffte er, wenigſtens verhaftet zu werden, 
um eine Beachtung ſeiner Theorien zu erzielen. 

Das geſchah nicht. Dadurch ſind die beiden Phantaſten 
dann wohl veranlaßt worden, zu dem radikalen Mittel 
eines Attentates zu greifen, um endlich die öffentliche 
Aufmerkſamkeit zu erzwingen. Sicher wollten ſie Dr. 
Luther nicht umbringen. Ihre Tat hat auch nichts mit 
Parteipolitik zu tun. Kein unehrenhaftes Motiv wird 
ſichtbar. Nicht Gewinnſucht, noch Rache. Nichts anderes 


ſind ſie als Amokläufer ihrer überzeugung, daß 


8 den Schlüſſel zur Rettung in der Hand haben. Nie⸗ 
nd wollte auf ihre Heilslehre achten. So 
70 oſſen fie. Nun werden fie büßen müſſen. Aber man 
wird fie Hören — vor Gericht. Ihr Ziel iſt erreicht. 
* 


Die Schwundgeldtheorie, 


der die beiden Täter anhängen, geht auf den verſtorbenen 
volkswirtſchaftlichen Schriftſteller Silvio Geſell zu⸗ 
rück, der ſeinerzeit in der Münchner Räterepublik viel von 
ſich reden gemacht hat. Er war damals „Volksbeauftragter 
des Finanzweſens“, vertrat jedoch gegenüber dem Kommu⸗ 
nismus den Standpunkt der von ihm geſchaffenen „Frei⸗ 
wirtſchafstheorie“. Dieſes Syſtem, das in Fachkreiſen 
nicht ernſt genommen wird, will eine Art Agrar⸗ 
reform durchführen, um ſo durch Beſeitigung des Privat⸗ 


n an Grund und Boden bei Autsecherbalteng des 
bäuerlichen Privat betriebs zur Abſchaffung der 
Grundrente zu gelangen. Verknüpft damit iſt die ſo⸗ 
genannte Freigeldtheorie, eine inflationiſtiſche 
Lehre, die zum Ziel die Beſeitigung des Zinſes durch 
allmähliche Entwertung der im Umlauf befindlichen Bank⸗ 
noten hat. Damit ſoll die alte utopiſch⸗ſozialiſtiſche For⸗ 
derung nach dem „Recht auf den vollen Arbeitsertrag“ 
durchgeführt werden können. In gewiſſem Sinn berührt 
ſich übrigens dieſe Geldtheorie mit der des Wirtſchafstheo⸗ 
retikers der Nationalſozialiſten Gottfried Feder. Geſell 
ſelbſt hat ſich nach dem Sturz der Münchener Räteregierung 
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu verantworten; er wurde 
freigeſprochen. (Kölniſche Zeitung.“) 


Ziffern vom Donauraum, 


welche die Richtigkeit 
der deutſchen Vorſchläge beweiſen. 


Wie richtig die deutſche Grundeinſtellung in der 
Donaufrage iſt, geht aus nachfolgendem Überblick über die 
Außenhandelsbeziehungen der Donanftnaten hervor, den 
wir der Berliner „Germania“ verdanken. Danach betrug 
im Jahre 1930 die Geſamteinfuhr der fünf Donau⸗ 
ſtaaten Oſterreich, Ungarn, Tſchechoſlowakei, Südſlawien 
und Rumänien insgeſamt 44 Milliarden Mark. 
Hiervon ſtammen aus 

Deutſchland: Waren für 1,052 Milliarden RM. 
= 4 v. H. der Geſamtausfuhr, 

Italien: Waren für 0,231 Milliarden RM. 
= 5,2 v. H. der Geſamtausfuhr, 

Frankreich: Waren für 0,167 Milliarden RM. 
= 88 v. H. der Geſamtausfuhr. 

Die Geſamtausfuhr der fünf Staaten betrug 1930 
4,277 Milliarden RM., davon nach 

Deutſchland 0,637 Milliarden oder 15 v. H. 
Italien 0,426 Milliarden oder 10 v. H. 
Frankreich 0,176 Milliarden oder 41 v. H. 

Die in den internationalen Erörterungen wiederholt 
genannte Ziffer von 40 v. H. des Außenhandelsverkehrs 
dieſer Staaten untereinander iſt nach den deutſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen zu hoch gegriffen. 


Zunehmende Spannung 
zwiſchen Rußland und Rumänien. 


Wie der „Weſer⸗Zeitung“ aus Moskau gemeldet 
wird, wird die Sprache der Sowjetpreſſe gegen Ru⸗ 
mänien täglich ſchärfer und verrät die Erbitterung, 
die durch die bekaunte gegen die Sowjetunion gerichtete 
Rede des rumäniſchen Miniſterpräſidenten Jorga hervor⸗ 
gerufen iſt. Die offiziöſen „Isweſtija“ ſehen aber hinter 
Rumänien als die eigentlich treibende Kraft Frankreich. 
In einem Leitartikel führt das Sowjetblatt aus: 

Man hätte annehmen dürfen, daß Rumänien die Mos⸗ 
kauer Anregung zum Abſchluß eines Nicht⸗ 
angriffspakts freudig begrüßen würde, zumal 
die Somjetregierung ſehr weit entgegengekommen ſei und 
bei dem geplanten Nichtangriffspakt eine bindende Er⸗ 
klärung Rumäniens zur beßarabiſchen Frage nicht ge⸗ 
fordert habe (22). Indeſſen ſehe man das Gegenteil. 
Rumänien perhalte ſich abweiſend und ſein Miniſter⸗ 
präſident gefalle ſich ſogar in heftigen Angriffen 
gegen die Sowjetunion. 

Dadurch werde auch die Unterzeichnung der 
bereits paraphierten Pakte mit Frankreich und 
Polen unmöglich; denn dieſe Staaten behaupten, 
die Pakte nicht unterzeichnen zu können, wenn nicht 
auch ein rumäniſch⸗ruſſiſcher Pakt vorliege. 


Mit biſſiger Ironie erklärt nun das Sowjetblatt weiter, 
daß Rumänien jetzt überraſchenderweiſe als die ma ß⸗ 
gebende Macht daſtehe, die das Zuſtandekommen der 
Nichtangriffspakte verhindern könne. Tatſächlich handle 
es ſich aber um eine Komödie; denn Rumänien habe von 
Frankreich einfach den Befehl erhalten, den Stören⸗ 
fried zu ſpielen, da Frankreich eine Bindung durch Nicht⸗ 


zum Schutz 
gegen 
Salfsentzündung u. Erkältung‘ 
in alien Apotheken erhältlich 


angriffspakte nicht wünſche (22). Nach der Darftelung der 
„Isweſtija“ haben die früheren franzöſiſchen Kabinette in 
dieſer wichtigen Frage noch geſchwankt, ſeit aber Tardien 
am Staatsruder ſtehe, hätte die vom General Wey⸗ 
gand geführte franzöſiſche „Generalſtabsklique“ 
den entſcheidenden Einfluß auf die von Frankreich ſelbſt 
und ſeinen Vaſallen gegenüber der Sowjetunion zu füh⸗ 
rende Politik gewonnen und nunmehr mache man den 


Schlußſtrich unter die Paktverhandlungen. 
Die „Isweſtija“ wollen „dieſes Ränkeſpiel enthüllen“ und 
betonen nochmals, daß für das Scheitern der Paktverhand⸗ 
lungen Bukareſt nur ſchein bar die Verantwortung 
trägt, während es tatſächlich Paris ſei, wo man im Inter⸗ 
eſſe der Aufrechterhaltung der „Antiſowjetfront“ die 
Abweiſung der Nichtangriffspakte beſchloſſen habe. 

Wenn der rumäniſche Miniſter auf die bekannten bluti⸗ 
gen Vorfälle an der Dujeſtr⸗Grenze hingewieſen und gegen 
die Sowjetregierung die Anklage erhoben hatte, daß ſie 
gegen die Bevölkerung in ihren Grenzbezirken einen ganz 
beſonders harten Terror ausübe, ſo erheben nun die 
Somjetblätter ihrerſeits ganz ähnliche Angriffe gegen die 
rumäniſchen Behörden in Beßarabien: Die Bevölkerung 
Beßarabiens ſtöhne unter dem Druck der rumäniſchen 
Polizei, wirtſchaftlich werde das Land ausgeſogen u. a. 


Radek droht den Japanern. 


In einem „Hideyoſhi“ überſchriebenen Artikel der 
Moskauer Iſweſtija erinnert Karl Radek an die Helden⸗ 
taten dieſes japaniſchen Heerführers des 16. Jahrhunderts, 
der mit Waffengewalt gegen den europäiſchen Kapitalismus 
anzukämpfen verſuchte. Radek ſchreibt, die herrſchenden 
Klaſſen in Japan erinnerten zwar an die Größe 
Hideyoſhis, dächten aber nicht an ſeinen mißlunge⸗ 
nen Feldzug gegen China. Heute fordere Japan 
400 Millionen Chineſen heraus. Die Völker, die nicht an 
die zukünftige Größe Chinas dächten und im Kampf um 
Tſchapei nicht den ehernen Schritt der künftigen chineſiſchen 
Volksarmee hörten, könnten eine furchtbare Ent⸗ 
täuſchung erleben. Trotz angeblicher Gleichberechtigung 
Japans in der „Familie“ der kapitaliſtiſchen Mächte, ſei 
das japaniſche Volk für die kapitaliſtiſche Welt doch ein 
„gelbes“ Volk, ein verachtetes Volk. Den Japaniſchen 
Bürgern ſei der Zugang zu den USA. und vielen engliſchen 
Beſitzungen verwehrt. Jene Abenteurerelemente in Japan, 
die eine Verſchärfung der Beziehungen zur 
Sowjetunion zu erreichen ſtrebten, zögen ihr Land in 
einen Kampf, in dem es nur eine Niederlage finden werde. 
Es ſei lächerlich, heute, wo die Kräfte der Sowjetunion ſich 
gegen die Zeit des Interventionskrieges 1918 bis 1920, 
in der es auch die Hinderniſſe des Raumes, des Hungers 
und der inneren Zerrüttung zu überwinden verſtanden 
habe, verhundertfacht hätten, (2) an einen Sieg über die 
Sowjetunion zu denken. Rußland ſei ſich deſſen bewußt, 
daß ein Krieg zwiſchen ihm und Japan furchtbaren 
Schaden anrichten werde, es wiſſe aber auch, daß die herr⸗ 
ſchenden Klaſſen Japans in dieſem Kampf ihr Grab fän⸗ 
den. Es ſei wahnſinnig, angeſichts des im Rücken Japans 
ſich drohend erhebenden amerikaniſchen Imperia⸗ 
lis mus, ein anderes großes Land gegen ſich aufzubrin⸗ 
gen und fo eine neue Front zu ſchaffen. Die Sowjet⸗ 
union wünſche zwar keinen Krieg, werde ſich aber, 
auch nicht überraſchen laſſen. Wenn ſie zum Kampf 
herausgefordert werde, ſo werde ſie mit Recht ſich 
unter jenen kapitaliſtiſchen Mächten Verbündete 
ſuchen, die die Grenzen und Intereſſen der Sowjetunion 
im Augenblick nicht antaſten. 


Mit der „Titanic“ in den Tod. 


Die größte Schiffskataſtrophe der Welt 
vor 20 Jahren am 14. April 1912. 


Ein Eisberg opfert 1635 Menſchenleben dem Weltmeer. 


Wie berauſcht fühlte ſich Bruce Is may, der Präſi⸗ 
dent der White Star Line, als der luxuriöſe Empfang 
der namhafteſten „Titanic“ ⸗Pafſagiere am 6. April 1912 im 
Londoner Carlton⸗Hotel vorüber war. Das größte 
Schiff nannte ſeine Linie ihr eigen. Mit der „Titanic“ 
wollten der Dollarmillionär Aſtor, der Eiſenbahnkönig 
Hays, Major Butt, der Sekretär des Präſidenten der USA., 
Kupferkönig Guggenheim und Dutzende ſchwerreicher und 
weltbekannter Amerikaner die Rückreiſe nach der Neuen 
Welt antreten. Endlich hatte die White Star Line die Kon⸗ 
kurrentin Cunard geſchlagen und auch die deutſchen Reeder 
übertrumpft! Bruce Ismays Gedanken überſteigerten ſich: 
nicht nur das größte, auch das ſchnellſte Schiff ſollte die 

„Titanic“ ſein! Augenblicklich ſtand es feſt bei ihm, daß die 
Schrauben das Außerſte hergeben müßten. 

Am 6. April ſtach die „Titanic“ von Liverpool in See. 
Nicht weniger als 1400 Paſſagiere beherbergte dieſer 
ſchwimmende Palaſt und tauſend Mann Beſatzung einſchließ⸗ 
lich der Offiziere. Sechs Tage lang war die Fahrt glatt 
gegangen. Die Keſſel lagen unter ſtärkſtem Feuer. Gewaltig 
arbeiteten die Maſchinen. Der Erfolg der Rekordfahrt 
ſchien ſicher. 

Als Vorfeier der glücklichen Ankunft hatte Bruce 
Ismay für den 14. April einen glanzvollen Ball 
angeſetzt. In den Rauchſalons wurde hoch geſpielt. 
Champagner floß in Strömen. Der Feſtſaal ſah Serüidende 
Toiletten bei Muſik, Tanz und Flirt. Diademe und 
Colliers funkelten in der überwältigenden Lichtflut. Und 
auch im Zwiſchendeck tanzte man viel, oder lanſchte 
italieniſchen und ruſſiſchen Volksweiſen. 

Kapitän Smith hatte die Leitung des Schiffes dem 
Erſten Offizier Mudlock übergeben, um ſich den 
Paſſagieren widmen zu können. Und Bruce Ismay ſchärfte 
Mudlock ein, das Tempo der Maſchinen um keinen Preis 
zu verringern. Für den Einwand, man kreuze die 
Region der Eisberge, hatte er nur ein verächtliches 
Lachen. Was würde eine ſolche Scholle dem Stahlkoloß wohl 
ſchaden können! Mudlock ſtimmte ihm bei. 


. 


Der Feſttrubel trieb feinem Höhepunkt zu. Da wnte Feſttrubel trieb ſeinem Höhepunkt zu. Da tönte 

vom Maſtkorb nach der Kommandobrücke das Signal: 
„Eisberg in Sicht!“ Was ſchon! meinte Mudlock und 
ließ die Scheinwerfer einſchalten. Als er aber den Wider⸗ 
ſchein einer ſich faſt bis 300 Meter hoch reckenden Eismaſſe 
ſah, erſtarrte ſein Herz. Solchen Giganten hatte er noch 
auf keiner Fahrt getroffen. Der Eisberg war der „Titanic“ 
näher, als er anfangs wähnte. 

Ein Ruck am Signalhebel nach dem Maſchinenraum — 
ſchon aber lief ein heftiges Zittern durch den Rumpf des 
Schiffes! Fahl wurden die Geſichter der Paſſagiere. Panik 
drohte. Die Offiziere aber lächelten. Man habe nur einen 
Eisberg geſtreift, nicht im geringſten beſtehe Gefahr. Die 
Uhr zeigte 15 Minuten vor Mitternacht. Ein Wink zur 
Kapelle, höfliche Verbeugungen. Im Nu gewannen Tanz 
und Feſtesfreude wieder die Oberhand. 

Kapitän Smith wandte ſich zur Radiokabine: „Es iſt 
nicht ſchlimm, doch haltet euch bereit!“ Und die Funker 
witzelten, daß fie „COD“ — Come quick, danger! 
„Kommt ſchnell, Gefahr!“ ſignaliſieren ſollten. 
Smith war indeſſen zum Vorderſchiff geeilt und ſah voll 
Entſetzen die Wirkung des Aufpralls. Wie Papier waren 
die Wände geriſſen, die waſſerdichten Schotten eingedrückt. 
Vorderſteven, Brücken, Planken und die Trümmer von 
vier Rettungsbooten bildeten ein wüſtes Durcheinander. 
Gurgelnd ſchoſſen Ströme von Waſſer in den Rumpf der 
„Titanic“. 

Grauen ſchüttelte den Kapitän. Er raſte zur Funk⸗ 
ſtation, riß die Tür auf: „808! Wir ſinken!“ Mitter⸗ 
nacht war es, als die erſten Rufe „808“ —! Save our 
souls! ... Rettet unſere Seelen! — durch den 
Ather drangen. Der Lloyddampfer „Frankfurt“ vernahm 
ſie zuerſt, die „Virginian“ hörte ſie und die „Pariſien“, die 
„Carpathia“ und „Olympic“. Die „Carpathia“ aber, das 
nächſte Schiff, hatte noch fünf Stunden Fahrzeit bis zur 
Unglücksſtelle. Fünf Stunden! Noch ahnten die 
Paſſagiere ihr Schickſal nicht. Sie tanzten und ſpielten, 
während die Funker fieberhaft ſignaliſierten, während un⸗ 
aufhörlich Waſſer den Schiffs rumpf füllte. 

Eine halbe Stunde nach Mitternacht kam der Befehl: 
„Alle Paſſagiere auf Deck!“ Im Nu waren 5 
Treppen verſtopft. Wu drängten ſich die Menſchen, riſſen 
ſich die Kleider vom Leibe, ſtürzten zu den Rettungsbooten. 
Dort ſtanden Offiziere, hatten die Revolver entſſchert: 


„Frauen und Kinder zuerſtt' Das brachte viele 
zur Beſinnung. Rettungsgürtel wurden verteilt. Den ver⸗ 
ſtörten Frauen und ſchreienden Kindern half man in die 
Boote. Jetzt erſt fiel es auf, daß ihre Zahl ganz un⸗ 
genügend war. Noch nicht ein Drittel der an Bord be⸗ 
findlichen Menſchen konnte untergebracht werden. 

Das Schiff neigte ſich bereits nach vorn. Mühſam hatte 
man Kinder und Frauen in neun Schalnppen verſtaut. Drei 


Boote nur blieben für die Männer übrig, und als erſte 


nahmen Bruce Is may und feine Freunde in einem 
Platz. Das entfeſſelte einen Sturm wilder Entrüſtang 
Meſſer und Dolche blitzten auf und ſchafften Bahn. Schuſf 

krachten. Die Offiziere waren machtlos, wurden nieder⸗ 
geſchlagen. Erſt als das letzte Boot hinuntergelaſſen war, 
hatte das Gemetzel um einen freien Platz ein Ende. 

Rund 1800 Mann blieben auf der „Titanic“ 
zurück. Die Muſiker ſpielten: „Näher, mein Gott, 
zu dir!“ Hunderte ſangen mit. Hunderte ſprangen ver⸗ 
zweifelt ins Waſſer. Plötzlich reckte ſich das Heck ſteil auf. 
Kerzengerade ſtand das Schiff. Wer ſich nicht angeklammert 
hatte, ſank in die Wellen. Sekunden nur, und das Waſſer 
hatte die Maſchinenräume erreicht. 

Eine Exploſion jagte die andere. Flammen lohten auf. 
Dampf ziſchte. Dann erloſchen die Lichter. Senkrecht 
ſchoß die „Titanic“ in die Tiefe. Turmhoch 
brauſten die Wogen auf. Wirbel bildeten ſich. Sekunden⸗ 
lang hörte man nur ein Rauſchen und Gurgeln. Dann 
kamen viele Menſchen wieder an die Oberfläche. Abermals 
gellten Schreie durch die Nacht. Die Geretteten erſchauerten 
vor Entſetzen. 

Endlich nahte die „Carpathia“ und rettete, was noch am 
Leben war. Insgeſamt 1635 Schiffsreiſende und Matroſen 
aber hatten ihr Grab in den Wellen gefunden. 

Und die Frage nach den Schuldigen? Der Ausgang der 
Prozeſſe? Die europäiſchen und amerikaniſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften mußten insgeſamt 500 Millionen 
Mark an die überlebenden Paſſagiere und die Hinter⸗ 
bliebenen der Toten auszahlen. Eine noch größere Summe 
war gegen die White Star Line geltend gemacht worden. 
aber die Gerichte erkannten auf höhere Gewalt. 

Im übrigen blieb es gegen die Verantwortlichen, ſoweit 
fie noch am Leben waren, bei einem — — Verweis. 
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2 den Börſenbetrieb wieder freigegeben. 
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Birne Rundidnn. 


Der erſte Börſentag. 


Wiedereröffnung der deutſchen Effektenbörſen. 


Ankündigungen gemäß wurden die . rg per 
erſten Tages war keineswegs erfreulich. Der Wiedereröffnung des 
vollen amtlichen Effektenverkehrs hatte man in Bank⸗ und Börſen⸗ 
kreiſen ſowie in den Kreiſen des anlageſuchenden Publikums mit 
eroßem Intereſſe entgegengeſehen. Dies war durchaus 
1 denn ſeit 18. September vorigen Jahres hatte die 
offizielle Kursnotierung vollſtändig geruht. Es hatte zunächſt 
uur ein Telephonverkehr und ſpäter ein amtlicher Freiverkehr in 
der Börſe entwickelt, und für die hierbei genannten Kurſe beſtand 
ein Kursveröffentlichungsverbot. Es iſt klar, daß nach einer ſo 
langen Unterbrechung des Börſenverkehrs noch Funktionsſtörun⸗ 
gen auftreten und erſt einige Zeit vergeht, bis ſich das Geſchäft 
ganz eingeſpielt hat. Beim Betreten der Börſe zeigte ſich ein 
belebtes Äußeres Bild, nämlich ein ſtarker Börſenbeſuch. 


Als Börſenſtimmungsbild entnehmen wie der „Voſſ. Zig.“ 
folgende Schilderung des erſten Börſentages: 


Wirklich frohe Geſichter nirgends zu erblicken. Selbſt 
auf den Mienen der vereideten Kursmakler, der Hauptnntz⸗ 
nießer der Börſenöffnung, ſpiegelten ſich deutlich die Enttäuſchun⸗ 
ie über den Tieſſtand der Kurſe und den Niedergang des ge- 

ten Effektengeſchäfts wider. 


Die allgemeine Unſicherheit klang aus den Begrüßungsworten 
vieler Börſenbeſucher. Nur zu oft kounte man die Frage hören: 
„Der Tragödie letzter Teil“ oder „Auferftiehung“? 

Die 


Trotzdem begab man ſich kurz vor 12 Uhr an die Arbeit. 
vereideten Makler nahmen hinter ihren Schranken Platz und 
ücher mit Aufträgen füllen 


Ken geduldig, daß fih die Dr 
n. 

Mit dem Glockenſchlag 12 Uhr ftrömen alle Börſenbeſucher zu 
den Maklerſchranken. Formlos en man ſich um die Order⸗ 
bücher, um ſeine letzten Dispofitionen zu treffen. Da erſcheint 

u am elektriſchen Kurstablean als erſter amtlicher Kurs die 

tie der AEG. mit 22¼ Prozent. Wahrlich kein ſtolzer Kurs! 
Die neue Börſen⸗Ara hat begonnen! 


Sehr gering waren die Veränderungen der allerdings bereits 
auf einen tiefen Stand geſunkenen Montanwerke, von denen 
Bereinigte Stahlwerke um 11 Prozent herum notierten. Gut 
ee waren Braunkohlen⸗Aktjen unter Führung von Rheini⸗ 
chen Braunkohle, deren Kurs noch immer 155½½ erreichte, und lſe, 
die mit 122 Prozent folgte. Am Kalimarkt war nur ſehr ge⸗ 
ringes Geſchäft zu verzeichnen. Recht lebhaft ging es dagegen 

itweiſe bei den chemiſchen Werten in J. G. Farben zu, deren 
urs zwiſchen 84 und 82% ſchwankte. Am Elektromarkt erlitten 
N Rückſchlag um 12 Rmk. auf 185. Auch Siemens lagen 


nach 97 und Schuckert mit 45½ nach 48½ bemerkenswert 


niedriger. 


Diskontſenkung in der Tſchechoſlowakei. Die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Nationalbank hat ihre Diskontrate mit Wirkung vom 
2. d. M. von 6 auf 5 Prozent und den Lombardſatz von 7 auf 6½ 
rozent ermäßigt. 0 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
feste im „Monitor Polſti“ für den 13. April auf 5,9244 Zloty 


* a EIER der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 

Der oty am 12. April. Danzig: Ueberweiſun 
bis 57, Per 57.17 57,29. Berlin: Ueberweiſung, große 
46.90 —47, 30, Wien: Ueberweilung 79,41,— 79,89, h 
weiſung 378,12—280,12, Zürich: lle 
Ueberweiſung 33.75. 


Warſchauer Börſe vom 12. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 
Helſingfors Spanien — Holland 361,20, 362,10 360,30, 

avan — Konftantinopel —, Kopenhagen —, London ), 
33,98 — 33,64, Newyork 8,902, 8,922 — 8,882, Oslo —, Paris ), 
35,24 — 35,06, Prag 26,38, 26,4 26.92, Riga — Sofia 
— 173.27, Tallin —, Wien — 


57.17 
cheine 
rag: Ueber- 
berweiſung 57,50, London: 


4 
Stodholm —, Schweiz 173,70, 174,13 
Italien 45,95, 46,18 — 45.72 


) London Umſätze 33,80 —33,82. 
) Paris Umſätze 35.15 — 35,14. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.70. 
Berliner Deyiſenkurſe. 


O. Für drahtloſe Auszah In Reichsmart In Reichsmark 
Disfont 12, April 11. April 
ige lung in deutſcher Mark Geld Brief el 


3 % 1 Amerika . ! 4,217 
3.5 % 1 England 15.96 16.00 4 15,99 
3 % 100 Holland.. 170.88 17092 | 170.58 | 170,92 
9% 1 Argentinien. 1.058 | 1.062 1.058 | 1.062 
5% 100 Norwegen.. 82.42 | 82,56 82.22 | 82,38 
5°/,| 100 Dänemark.. 87.18 87.34 87.11 | 87.29 
8.5 % ] 100 Island „ 70.53 70.67 70.53 70.67 
5 % 100 Schweden . 82.42 82.53 81.92 | 82.08 
35°%,| 100 Belgien. 5899 59,11 58,94 | 59,06 
2% 100 Italien. . 21.63 21.67 21.63 21.67 
25%,| 100 Frankreich.. 16.61 16, 16.61 16,65 
— 100 Schweiz.. 81.85 82.11 81.92 82.08 
68.5 % 100 Spanien. .| 32.07 32.13 32.02 | 32.08 
— 1 Braſilien . 0.259 0.261 0.259 0,261 
8.84% 1 Japan. . 1.389 1,391 1,389 1,391 
— 1 Kanada 3.796 3.804 3,796 | 3,804 
— 1 Uruguay 1.728 1.732 1.728 1,732 
6°/,| 100 Ziße owak.] 12,465 | 12,485 | 12.465 | 12,485 
8 / 100 Finnland... . 7.343 7.357 7.343 7,357 
8 / 100 Eitland..... 109.39 109,61 109.39 | 109,61 
7 / | 100 Lettla Ni e 79.88 79.72 79,88 
3 9100 7 14.49 14.51 14.49 14.51 
9.5 /¼ J 100 Bulgarien. 3,057 3,063 3,057 |, 3,063 
7.5 ¼ 100 Jugoſlawien. . 7.423 7.437 7.413 7.427 
8 5 100 erreich . . 49.95 50,05 49.95 50.05 
7 / 10 Ungarn.. . 56,94 57.06 56,94 | 57.06 
8 / 100 Danzig.. 82.47 82,63 82.47 82,63 
gs reden... —.— —.— —— —.— 
12% | 100 Griechenland. 5,345 5,355 5. | 5,405 
— 1 Kairo 10 16.42 16.37 16.41 
7.5 / [ 100 Rumänien. 2.522 2.528 2.522 2.528 
— arſchauu . . . 46.90 | 4730 | 46.90 47.30 
ie Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
3.88 1. do, kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 33.53 3, 
100 Schweizer Franken 173,02 31. 100 franz. Franken 35, 1. 


00 31. 
100 deutihe Mark —,— 31 3,67 35 
tſchech. Krone 26,21 34, öſterr. Schilling —— 3. 


) Freihandelskurs der Reichsmark 211.70. 


.) 100 Danziger Gulden 17 


Produttenmarkt. 
„ 12. April. Getreide, Mehl und Juttermittel. 
Aid ie daf der Getreide: und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: Noggen 25,75 — 27,00, Weizen 29.25 —29.75, 
1 28,75—29,25, Einheitshafer 28,00 — 27,00, Sammel⸗ 
hafer 25.00 — 25,50, Grützgerſte 24.00 —.24.50. Braugerſte 25,00— 26,00, 
Speiſefelderbſen 29,00-32,00, Biltoriaerbien 28,00-3400, Winter⸗ 
raps 37,00—39,00, Notklee ohne dicke Flachsſeide 3 b 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 240,00—280,00, roher 
Weißklee 275,00. 975,00, roher Weißklee bis 97% gereinigt 400,00 bis 
550.00, Luxus⸗Weizenmehl 47,00—52,00, Weizenmehl 4/0 42,00 bis 
47,00, Roggenmehl 43.00—44,00, Roggenmehl Il 32,00-33,00, grobe 
Weizentleie 17,50—18,50, mittlere 17,00—17,50, 1 17.00 bis 
17.50. e 5 805 5 eg 
blumenkuchen 18,00 — 18,50, doppelt gereinig „00 — 37,00. 
blaue a 15,00—16,00, gelbe 20,50 — 22,50, Pelufchten 2800-3008, 
Wicke 27,00 29.00. a 8 
Umſätze 596 to, davon 15310 Roggen. Tendenz beſtändig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie- und 
Handelsfammer vom 12. April. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 


Weizen 24.75— 25,25 3. oggen 24,25—24,75 Mahlgerſte 
21,50—22/00 Bl, Braudeitte B d db A. bee . . 


ere * n 


Polens Gemüſe⸗ und Obſtwirtſchaft. 


Dr. Cr. Es gibt wenige Gebiete der Volksernährung, auf 
denen exaktes Zahlenmaterial ſo ſpärlich iſt, wie auf dem Gebiete 
der Gemüſe⸗ und Obſtwirtſchaft. Gewiſſe Rückſchlüſſe können aus 
dem Außenhandel gezogen werden. Die Analyſierung der Ein⸗ 
fuhr⸗ und Ausfuhrziffern zeigt, daß die Einfuhr von Gemüſe — 
mit Ausnahme von Hülſenfrüchten — und vor allem von Obſt, 
die Zahlungsbilanz Polens erheblich verſchlechtert. 

Die Einfuhr und Ausfuhr von Gemüſe geſtalteten ſich nach 
den amtlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen in der Zeitperiode von 1924 
bis 1930 wie folgt: mit Ausnahme von dicken Bohnen (Saubohnen), 
grünen Bohnen und Erbſen, deren Ausfuhr die Einfuhr bei wei⸗ 
tem überſteigt, ſteht der Export von Mohrrüben, Zwiebeln, Knob⸗ 
lauch, Weißkohl, Gurken, Tomaten und ſogen. Qualitätsgemüſen 
hinter dem Import zurück. Im Jahre 1930 bezifferte ſich die Aus⸗ 
fuhr von dicken Bohnen auf 68 963 Doppelzentner im Werte von 
2,3 Millionen Zloty, denen eine Einfuhr von 2134 Dz. im Werte 
von 69 000 Ztoty gegenüberſtand. Die entſprechenden Zahlen für 
grüne Bohnen find 191504 Dz. und 422 Dz., und für Erbſen 
340 089 Dz. und 718 Di. Die Einfuhrziffern überholten die Aus- 
fuhrziffern im gleichen Jahre bei Mohrrüben um 178 Dz., bei 
Zwiebeln um 7601 Dz., bei Knoblauch um 3748 Dz., bei Weißkohl 
um 18885 Dz., bei Gurken um 525 Dz., be! Tomaten um 2129 Dz. 
und bei Qualitätsgemüſe um 5631 Dz. Für die Zeitſpanne von 
1926 bis 1990 geht die Tendenz ſowohl für die Einfuhr als auch 
für die Ausfuhr nach oben, was auf eine ſtarke Ausweitung des 
Konſums ſchließen läßt. Die Hauptpoſitionen der wertmäßigen 
Ausfuhr entfallen auf Hülſenfrüchte, während in allen übrigen 
Arten von Gemüſe Polen eine wertmäßige Unterbilanz aufweiſt. 

Die Urſache dieſer Entwicklung liegt faſt ausſchließlich in der 
Struktur der polniſchen Gemüſewirtſchaft. Da Polen relativ 
wenig Frühgemüſe baut, ferner über keine entſprechenden 
Einlagerungsmöglichkeiten verfügt, iſt es gezwungen, in Zeiten 
teuerſter Gemüſepreiſe einzuführen, und zwar Zwiebeln aus Ita⸗ 
lien und Agypten, Weißkohl aus Holland und Deutſchland uſw. 
Die mangelhafte Organiſation des Gemüſeabſatzes läßt die Pro⸗ 
duzenten nicht zu einer klaren Kalkulation und zu einem einiger⸗ 
maßen ſicheren Gewinn kommen. Da keine geſchloſſenen Handels⸗ 
organiſationen vorhanden ſind, geſchieht der Aufkauf von Ge⸗ 
müſe zum Zwecke des Weiterverkaufes durch eine große Zahl klei⸗ 
ner Händler, und iſt daher oft dem Zufall preisgegeben. Die ſtar⸗ 
ken und unvorherſehbaren Schwankungen der Gemüſepreiſe ver⸗ 
anlaſſen die Produzenten, vom Anbau für den Abſatz abzuſehen, 
und nur für den eigenen Bedarf zu bauen, um dem Reſiko zu ent⸗ 
gehen. Noch untragbarer erſcheint ihnen das Riſiko koſtſpieliger 
Kulturen von Frühgemüſen. 

Ahnlich wie in der Gemüſewirtſchaft liegen die Verhältniſſe 
in der Obſtwirtſchaft. Einer Einfuhr von 238 151 D. im 
Jahre 1930 ſteht eine Ausfuhr in der Höhe von 34307 Dz. im 
Jahre 1930 gegenüber. An der Spitze ſteht in dieſem Jahre die 
Einfuhr von Apfeln (105 364 Dz.); ihr folgt die Einfuhr von Wein⸗ 
trauben (70 425 Dz.), Pflaumen (25 034 Dz.), Waſſermelonen, Kür⸗ 
biſſen (16558 Dz.) uſw. Die Zeitperiode von 1926 bis 1930 weiſt 
eine anhaltend ſteigende Einfuhr von Obſt auf. Der Import von 
Apfeln ſtieg von 923 Dz. auf 105 364 Dz., von Pflaumen von 417 
Dz. auf 25 034 Dz., von Kirſchen von 5838 Dz. auf 7311 Dz., von 
Weintrauben von 2343 Dz. auf 70 425 Dz., von Melonen von 1262 
Dz. auf 16553 Dz. uſw. Die wertmäßige Einfuhr von Obſt bezlf⸗ 


fexte ſich im Jahre 1990 auf 13,9 Millionen Zloty, die Ausfuhr bes 
trug dagegen nur 1,2 Millionen Zloty. Beſonders auffällig iſt die 
große Einfuhr von Apfeln, obwohl die klimatiſchen Verhältniſſe 
Polens für die Züchtung guter Apfelforten beſonders günſtig find. 


Viktorigerbſen 23,00—25.00 34, Hafer 20,25— 21.50 Zt., FTabrikkartoffeln 
—.— Zl., Speiſekartoffeln —.— Zl., Kartoffelflocken —— 3]. 
Weizenmehl 70% —— 3. do. 65% —— 31, Roggenmehl 70%, 
—.— 3, Weizenkleie 14.50 — 15,50 3, Roggenkleie 15,50 — 16,00 J!. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durckſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
4. bis 10. April 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


5 Märkte | Weizen | Rosgen | Gerſte | Hafer 


Inlands märkte: 


Warſchau. ; 28,80 26,67 24,90 25,60 
Krakau. 5 31,20 27,87'/, 27,50 25,75 
Poſenn 26.70 25,90 24,50 21,877, 
Benber ggg N 29,12 26,25 25,75 27,871, 
MEDIEN 10.13 ca nal. 29, 26,44 25,00 24,10 
Auslandsmärkte: 
Berlin ; 1 e 55.02 42.34 39,86 34.77 
Ba 28 24.59 21,67 22,32 16,85 
aplen 2’; . Fe Fr, er 
rag 3 40,13 37,28 28.31 27.98 
san f EN ER 39,54 2 1 8 — 2 5 
anzig. * 28.06 „ 2, 
lens 8 43 75 12.58 45.46 36.35 
Liverpool ae N 19,22 — = „ 
FF — — == mi 
ewyor — — = 
Chleano A 18,51 16,46 20,82 15.66 
Buenos Aires R 24,87 — — 20,86 


Amtliche Motier ngen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Avril Die Preiſe 89 ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 


Transaktionspreiſe: 
oi ' 200 

Richtpreiſe: 5 
Weizen 26.75 27.00 Sommerwicke 22.50 —24.5 
Roggen . 5.75— 26.00 | Blaue Lupinen . 11.50-12.50 
Gerſte 64—66 kg . 21.00 — 22.00 | Gelbe Lupinen 16.00 17.00 
Gerſte 68 R 22.00 — 23.00 | Seradella . . . . 30.00-32.00 
Braugerite. . . . ABS. Fabrxikkartoffeln pro 
Beer 2. ER 207-2106 o 2 
oggenmehl (65 / . 39.00-40.00 | Senf... . 30.00—35.00 
Weizenmehl (65% ). 40.00-42.00 | Roggenitroh, loſe r 
Weizenkleſle . 15.00 — 16.00 Roggenſtroh, gepr. LER 
Weizenkleie (grob) . 16.00 — 17.00 | Heu. loſe. Ba * 
Noggenkleie 16.50 — 17.00 Heu. gepreßt N 
Raps. 2.0033. ] Netzeheun „ ,4 177° 
luſchten 26.00 — 28.00 Leinkuchen 36—38°/, 28.00 — 28.90 
elderbſen 0 —.— Rapskuchens6— 38% 18.00 19.00 
Viktorigerbſen . . 23.00 — 26.00 | Sonnenblumen: 
Folgererbſen . 32.00 — 36.00 kuchen 46-48% 19.50 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen en N 
Roggen 60 to, Weizen 135 to, Gerite 30 to, Hafer 15 to, blaue 
Zupinen 15to. ö 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. 
Thorn, vom 11. April. In den letzten Tagen wur 
Ztoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 40-290, Weißklee 400-575, Sch wedenklee 180-200 
Gelbklee 180— 200, Gelbklee, in Kappen 90-100, Inkarnatklee 85— 95 
Wundklee 300-320, Reygras hieſiger Produktion 50-60, Tymothe 
24— 26, Seradella 30—33, Sommerwicken 21— 24, Winterwicken 35—45. 
Peluſchken 23-25, Viktorigerbſen 25—27, Felderbſen 24—27, grüne 
Erbſen 29--34, Pferdebohnen 24— 26, Gelbſenf 30—32, Raps 32-34, 
Sommerrübſen 35—38, Saatlupinen, blaue 12—14, Saatlupinen. 

elbe 16—18. Leiniaat 95—40, Hanf 50-60, Blaumohn 80-110, 
eißmohn 70-80, Buchweizen⸗Konſum 20— 22, Hirſe⸗Konſum 20-23. 


Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 12. April. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 1 
Es wurden aufgetrieben: 800 Rinder, 1853 Schweine, 458 Kälber, 
23 Schafe; zuſammen 3134 Tiere, 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): AR 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgetd nicht angelp. 7076, pollfleiſch. ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 62—68, junge, fte nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäfiete 54—60, mäßig genährte junge, gut 1 ältere 
„Bullen: voll eilchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 66-72, volifleiſch, füngere 60-64, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 4656, mäßig onen 36—44, 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemält. von höchſtem Schlachtgew. 7U 74, 


towiti, 
1 


in Zloty 


Maſtkühe 60-68, gut genährte 36—46, mäßig genährte 28—34. 
arten: ige, ausgemäſtete 7076, rſen 62—68, 


4 


Zu den erwähnten Gründen, die für die Steigerung der Importe 
von Gemüſe maßgebend ſind, tritt für die Zufuhren von Obſt aus 
dem Auslande noch die mangelhafte und unzureichende Pflege des 
einheimiſchen Obſtes, die Vielzahl der im Inland erzeugten und 
gehandelten Sorten, die fehlerhafte Sortierung, Aufbewahrung, 
Verpackung und Verſendung des inländiſchen Obſtes. 

Zuſammenfaſſend darf alſo wohl feſtgeſtellt werden, daß ohne 
handelspolitiſche Sicherungen ſich die klimatiſch und organiſato⸗ 
riſch begründete Überlegenheit des ausländiſchen Gemüſes und 
Obſtes auf dem polniſchen Markt nicht würde ausgleichen laſſen. 
Daneben aber gibt es wirkſame Maßregeln der Selbſt⸗ 
hilfe. Ein ſtärkerer Einfluß des polniſchen Gemüſebaues auf 
den Markt wäre zu erreichen, wenn man die Qualität der pol⸗ 
niſchen Dauergemüſe und des Obſtes verbeſſerte, und gleichzeitig 
genügende Einlagerungs möglichkeiten ſchafſen würde. Weiter 
müßte der Anbau von Frühgemüſe unter Anwendung entſprechen⸗ 
der Kulturanlagen genügend geſteigert werden, um dem ausländi⸗ 
ſchen Einfuhrwillen zur rechten Zeit ein ſtarkes und gleichwertiges 
einheimiſches Angebot entgegenzuſtellen. 

Beiſpielgebend für die Weitergeſtaltung der Gemüſe⸗ und 
Obſtwirtſchaft iſt die Geſtaltung dieſer 5 im Deut⸗ 
ſchen Reich, um ſo mehr, als Deutſchland in der Einfuhr von Ge⸗ 
müſe und Obſt nach Polen eine faſt beherrſchende Stellung ein⸗ 
nimmt, andererſeits aber, was die Gemüſe⸗ und Obſtbauwirtſchaft 
betrifft, ſeinerſeits wiederum weit hinter ſeinen weſtlichen Nach⸗ 
barn zurückſteht. Bis in die jüngſte Zeit iſt auch Deutſchland zur 
Deckung des heimiſchen Bedarfes auf die Zufuhr des Auslandes 
angewieſen. Von 1913 bis 1990 ſtieg die Einfuhr von Gemüſe 
(außer Hülſenfrüchten) von 314682 Tonnen im Werte von 109,5 
Millionen Mark auf 468944 Tonnen, deren Wert ſich auf 114,09 
Millionen Mark bezifferte. Mehr als die Hälfte des Geſamt⸗ 
importes von Gemüſen ſtammt aus Holland. Hinzu kommt noch 
die Zufuhr von Speiſebohnen, Erbſen, Linſen in der Höhe von ca. 
78 858 Tonnen im Jahre 1930. Die Ausfuhr von Gemüſe iſt im 
Verhältnis zur Einfuhr relativ gering. Die Importe von Obſt⸗ 
und Südfrüchten belaſten die Handelsbilanz Deutſchlands wie 
folgt: Die Einfuhr von Obſt betrug im Jahre 1930 488 067 Tonnen 
im Werte von 202,9 Millionen Mark, der eine Ausfuhr von 15 555 
Tonnen im Werte von 7,92 Millionen Mark gegenüberſtand. Die 
Zufuhren an Südfrüchten bezifferten ſich im Jahre 1990 auf 639 872 
Tonnen im Werte von 255 Millionen Mark. Die Ausfuhr betrug 
in dieſem Jahre 2010 Tonnen. 

Die Gründe für die ſtarken Gemüſe⸗ und Obſtimporte Deutſch⸗ 
lands bewegen ſich auf derſelben Ebene wie die Polens. Erſt in 
den letzten Jahren wird in Deutſchland dieſem Gegenſtande größere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sowohl in der Preſſe, als auch ins⸗ 
beſondere von ſeiten der landwirtſchaftlichen Organiſationen wird 
eine große Propaganda für eine zielbewußte Selbſthilfe entfaltet, 
der auch die Regierung tatkräftige Hilfe leiſtet. Die deutſchen 
Bemühungen gehen einmal auf Unterſtützung des Frühgemüſe⸗ 
anbaues, ſodann auf ſorgſame Auswahl und Verminderung der 
anzubauenden Sorten, als Vorausſetzung einer Typiſierung und 
Normaliſierung, welche der Handel braucht, um den Abſatz zweck⸗ 
mäßig organiſieren zu können. Außerdem wird die Landbevölke⸗ 
rung in der Kunſt einer pflegſamen Aberntung und Verpackung 
der reproduzierten Obſt⸗ und Gemüſemengen unterwieſen, um durch 
hohe Qualität die Importware ſchrittweiſe zu vewrängen. Schließ⸗ 
lich werden zweckmäßige Transport⸗ und Lagereinrichtungenſ[Kühl⸗ 
wagen, Kühlhäuſer, Eilbeförderung uſw.) geſchaffen, um Gemüſe 
— Ooſt friſch und unverſehrt unmittelbar an den Verbrauch zu 

ngen. 


Polen kann nichts beſſeres tun, als dieſem Beiſpiel folgen. 


54—60, mäßig genährte 36—44. 
gut genährtes 36—44. mäßig genährtes 30—34. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 66—76, Maſtkälber 
60—64, gut genährte 46—56. mäßig genährte 34—44. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
—.—, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe —,—, gut ge⸗ 
nährte —.—, alte Mutterſchafe ——. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm gewicht 
112-114. vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 108—11 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 100—108. 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
88-94, Sauen und ſpäte Kaſtrate 90—110. Bacon-Schweine 80—90 


gut genährte — Jungvieh: 


Bacon · Schweine loco Berlade. Station 1. Nl. J, ’ 


* 


Marktverlauf: ſehr belebt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 12. April. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in eee eee Ki 

Ochſen: Gemäftete höchſten Schlachtwertes, jüngere 22—23,° 
ältere air eckig = üngere 19—%, andere Ältere —.— 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 21—22, 
ſonſtige voll eſſchige oder ausgemäſtete 19—20, fleiſchige 16—17. 
Kühe: e vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 20—22, 
ſonſtige vollfle ‚ige oder ausgemäſtete 18—19, Heiichine 13—15, 
gering genährte bis 10. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 2—23, vollfleiſchige 20—21, 
fleiſchige 17—19. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 10—12. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 53—55, beite Maſt⸗ und Sgug⸗ 
kälber 86—38, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 25—30, geringe Kälber 
8-12. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel Weide. und 
Stallmaſt 21-22, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —.— gering ge» 
nährtes 8 Schweine; Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 30—32, e Schweine von ca. 240-300 Pfd. 
Lebendgew. 28—29, vollfleiſchige Schweine von ca, 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 26—27, vollfleiſchige Schweine von cg. 160200 Pfd. 
Lebendgewicht —.—, Calc Schweine von cg. 120-160 Pfd. Lebend- 
ewicht —.— fleisch. chweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 

auen 23— 25. 

Bacon⸗Schweine 28. 8 

Auftrieb; 27 Ochſen, 134 Bullen, 113 Kühe; zuſammen 274 Rinder, 
347 Kälber, 174 Schafe, 2843 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder geräumt; Kälber und 
Schweine geräumt. es a 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe achthofpreiſe. Sie 
enthalten fämtliche Untoften des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


(Amtlicher Bericht 


Schaſe langſam: 


n 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich aner n erden. 


iſch che Waten Schlachteperte 
a) vollfle e, ausgewachſene achtwerts 
2-29, b) volffleiſch tas jüngere höchſten Schlachtwerts 25—28 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24—25, 
dı gering genährte 20—23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 23— 26, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
19—23, oh fleiſchige ne d) gering genährte 12—14. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleifthige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
30—32, d) vollfleiſchige 26—29, c) fleiſch 8 17—22. Fre = en. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt ——. b) feinite Mait« 
tälber 55—62, c) mittlere Mait- und beſte Saugtälber 32—54, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—30. 

Schafez a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
maſt —.—, 2. Stallmaſt 39-40, b) mittlere Maſtlämmer. ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 37—38, 2. 29—30, 
o) fleiſchiges Schafvleh 32—36, d) 1 Schafvieh 20—30. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— 
b) vollfleiſchige von 240500 Pfd. Lebendqewicht 39-40, ch voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 38.—40, d) sontieläine 
von 160 — 200 Pfd. Sabendgs wicht 36—37, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 33—95, ) Sauen 35—96. x 

Ziegen: —— 5 N 

Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern un 
Schafen glatt; bel Schweinen ziemlich glatt. Maſtviehausſtellung 
vom 3. bis 5. Mai 1932. 


Materialien markt. 1 


Ledernotierungen. Bromberg, 12. April. Amtliche 
gen des Städtiſchen Schlachthauſes für 1 Kilogramm un Jloth: 
Rinderfelle aller Gattungen 0.60, Kalbfelle pro Stück 3.0, Ziegen⸗ 
felle pro Stück 2.00, Roßfelle pro Stück 9—11. Tendens ſchwach. 


„rr 


Notierun⸗ 


